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Eben geht mit einem Teller
Witwe Bolte in den Keller,
Daß sie von dem Sauerkohle
eine Portion sich hole,
Wofür sie besonders schwärmt,
Wenn er wieder aufgewärmt.

...

aus W. BUSCH: Max & Moritz
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Geleitwort des Herausgebers

"Du bist der erste, der danach fragt", antwortete mir Thomas Gladis, als ich am 2. Tag der Kul-
turpflanze 1999 in Mainz von ihm wissen wollte, wo denn der dritte Teil seines mit Prof. Karl
Hammer erarbeiteten Überblicks über die Gattung Brassica publiziert worden sei. Die Autoren ha-
ben unten dargestellt, warum dies bis dato nicht geschehen ist. Ich selbst hatte damals nur die
Kühnheit, einen noch ungeschaffenen Publikationsort für diese Arbeit anzubieten - kühn, weil
weder damals klar war noch heute klar ist, wie das finanzielle Risiko angesichts einer völlig unkal-
kulierbaren Höhe der Auflage abgesichert werden könnte. So muß der Text nun in einer beschei-
denen Form erscheinen. Aber er st verfügbar, er kann gelesen und benutzt werden!

Daß dies 1999 nicht der Fall war, hatte mich bekümmert. Sollte die längst geleistete systema-
tisch-taxonomische Revision der Brassica-oleracea-Gruppe nicht zugänglich, die von CANDOLLE
1822 und METZGER 1833 begonnene, von ALEFELD 1866, BAILEY 1922-1940 und HELM 1959-
1963 fortgesetzte Arbeit an diesem Thema zum Erliegen gekommen sein? Schlimmer noch:
Konnte es wahr sein, daß die fachlich nicht zu begründende, völlig einseitige Anwendung mole-
kularer Methoden in der biologischen Systematik die klassische, keineswegs nur morphologisch-
systematische Arbeitsweise schon abgelöst hat?

So weit darf es nicht kommen, sagt der an Kulturpflanzen interessierte Laie, weiß jeder Landwirt,
jeder Gärtner. Sie alle fragen nach Begriffen achten auf Merkmale, die eine Beurteilung der
Qualität ermöglichen: Gesundes, frisches, nutzungsreifes Erntegut vorausgesetzt, dominieren
morphologische Eigenschaften; ferner ist es die Konsistenz, sind es Inhaltsstoffe, die den Nähr-
wert bestimmen, Farben und Aromen, ganz zu schweigen von Gewohnheiten und Vorlieben. Erst
ein solches Merkmals-Set zur Gliederung der Formenvielfalt kann die Anbindung der Kulturpflan-
zen-Systematik an die Nutzungsinteressen leisten. Weiterhin erschließen nur morphologisch ori-
entierte diagnostische Systeme als historisch sensible Entwürfe ältere Versuche zur Gliederung
der Mannigfaltigkeit und leisten damit einen Beitrag zur Nutzpflanzengeschichte als elementarem
Teil menschlicher Kulturgeschichte1. Morphologische Systeme mögen z.T. ohne phylogenetische
Bedeutung sein, aber sie sind als diagnostische Systeme "zur Orientierung in der morpholo-
gischen Mannigfaltigkeit unentbehrlich"2, insbesondere für die Zwecke der Identifikation von Sor-
ten/Cultivaren und zur Klassifikation von Material, das zu keiner bestimmten Sorte gehört; und
dies insbesondere dann, wenn kein umfangreicher technischer Apparat zur Verfügung steht.
Diese Sachverhalte sind unbestritten und weder Isozym-Analysen noch molekularbiologische
Untersuchungsmethoden haben daran etwas geändert3. Zweifellos sind die genannten Techniken
in der modernen Systematik zu festen Größen geworden. Hier dienen sie der Ergänzung, z.B. der
Erfassung bisher nicht berücksichtigter Merkmale. Ebensowenig aber wie es eine Patentlösung
für alle Probleme gibt, ist es in jedem Fall erforderlich, alle verfügbaren Methoden und Techniken
zur Verifizierung eines Gliederungsvorschlages anzuwenden. Die Fragestellung sollte über die
einzusetzende Technik entscheiden, nicht umgekehrt.

Wer diese Arbeit über die Brassica-oleracea-Gruppe liest, muß meiner Meinung nach einsehen,
daß der "alte" Ansatz zur Gliederung der Vielfalt keinesfalls ausgedient hat. Daß er methodisch
nicht einmal ausgereizt ist, hat z.B. der Gaterslebener Forscher SCHULTZE-MOTEL 1987/1990 ge-
zeigt. Die von ihm entwickelte numerisch-taxonomisch angeleitete Objektivierungsmethode für
taxonomische Entscheidungsprozesse ist meines Wissens bisher nicht aufgegriffen worden.

Damit soll eine auf Beobachtungen fußende, rein intuitiv arbeitende Systematik (wie sie hier vor-
liegt) keinesfalls angegriffen werden. Dazu schätze ich die Fähigkeiten unseres kognitiven Sy-
stems zu komplexer Musterverarbeitung viel zu hoch. Die allein auf diesem Weg erbrachten Lei-
                                               
1 Wer es nicht glaubt, der nehme z.B. HELMs Arbeit von 1960 über Brokkoli und Spargelkohl zur Hand.

2 MANSFELD 1951: 42.

3 s. HANELT 1986.
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stungen sind mehr als nur historisches Material: Sie bleiben fundierende Stufen. Eine der um-
fangreicheren molekularbiologischen Arbeiten zur infraspezifischen Gliederung der Melonen von
STEPANSKY u.a. 1999 berücksichtigte 54 Akzessionen; NAUDIN, der 1859 den Grundstein der mo-
dernen Melonen-Systematik legte, arbeitete mit 2.000 Herkünften, PANGALO von 1925 bis 1958
sogar mit ca. 3.000 Mustern4. Leider kenne ich nur für diesen Fall konkrete Zahlen. Sind die Pro-
portionen nicht grotesk?

Da bin ich doch froh, daß nun die von Thomas Gladis und Karl Hammer geleistete systematisch-
taxonomische Überprüfung und Revision der Brassica-oleracea-Gruppe, die auf langjähriger Be-
obachtungserfahrung mit dem umfangreichen Sortiment der Kulturpflanzenbank in Gatersleben
beruht, als Fortsetzung der eingangs erwähnten historischen Arbeiten gelesen und benutzt wer-
den kann.

Andreas Emmerling-Skala
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4  1952: 122 bzw. 126. Ich will ergänzen, daß STEPANSKY et al. um diesen Sachverhalt

wissen.
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Vorwort

Aus der von GLADIS (1989a) in der Genbank Gatersleben angefertigten Dissertationsschrift sind
bisher folgende wesentlichen Teile in überarbeiteter Form veröffentlicht worden: GLADIS (1989b),
GLADIS und HAMMER (1990, 1992), ferner Aktualisierungen und Ergänzungen zum Sammlungs-
bestand der Genbank und Fortschrittsberichte zu den entomologischen Arbeiten, auf die hier
nicht näher eingegangen werden soll. Mit exakt einer Druckseite überaus knapp dargestellt finden
sich die 1989 (a, Abb. 5, Anhang) unterbreiteten Klassifikationsvorschläge der Brassica-oleracea-
Gruppe bei GLADIS und HAMMER (1994) leicht modifiziert wieder. In DIAS et al. (1996) oder
GÓMEZ-CAMPO (1999) wird man sie vergeblich suchen. Zitiert wird diese vor anderen Autoren of-
fenbar recht gut versteckte Publikation kaum - vielleicht auch in Erwartung einer ausführlicheren
Beschreibung und Begründung der an den genannten Stellen nur provisorisch vorgenommenen
Neukombinationen. Von DIEDERICHSEN (2001) wurde das vorgeschlagene System für die Kultur-
pflanzen im wesentlichen übernommen. Für die Wildpflanzen ergeben sich Unterschiede.

Ein nunmehr mehr als ein Jahrzehnt ruhendes, halbfertiges Manuskript wieder in die Hand zu
nehmen, ist mit einigen Schwierigkeiten verbunden. Vollends den Mut nehmen müßte einem
Taxonomen klassischer Prägung die Gewißheit, daß sich für die konventionelle Klassifikation und
Nomenklatur von landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturpflanzen mit Ausnahme der Zier-
pflanzen weltweit niemand mehr ernsthaft zu interessieren scheint, geschweige denn einsetzt.
Vielmehr wird versucht, die komplizierten althergebrachten Probleme der weltweit einheitlichen
und verbindlichen formalen Gliederung nach dem Linné’schen System zu verdrängen oder sie
durch die Anwendung moderner Methoden und die Bildung nutzungsorientierter, informaler - und
unverbindlicher - Gruppen zu umgehen. In der Tat ist es heute ungleich schwerer als noch vor
wenigen Jahren, ausschließlich oder auch nur ergänzend mit klassischen Methoden moderne
Kulturpflanzentaxonomie betreiben zu wollen: An Mitteilungen über neue Art- und Gattungs-
bastarde herrscht kein Mangel. Es gibt kaum wirtschaftlich bedeutende Amphiploide, die nicht
aus den Eltern resynthetisiert worden sind, und ebenso rar sind Kulturpflanzen, die noch nicht
gentechnisch verändert wurden. Da man Pflanzen ihre Entstehung, genetische Konstitution und
Herkunft nicht ansieht bzw. verfügbare Angaben nur mit erheblichem Aufwand prüfen kann, ist es
oftmals schwer, eine sinnvolle Einordnung in bestehende Systeme vorzunehmen oder neue zu
begründen, die dann auch wieder den erstrebten "ewigen" Bestand haben sollten. Als Argumente
für eine Veröffentlichung alter Manuskripte sprechen neben historischen Gesichtspunkten die
zweifellos vorhandenen Nutzungspotentiale seltener, leicht gänzlich verloren gehender Sippen
einschließlich der zugehörigen Formenkenntnis. Illustrationen sowie die Angabe einiger Gaters-
lebener Sortimentsnummern sollen dazu beitragen, dieses Anliegen zu unterstützen.

Außerdem beginnt mit der sich entwickelnden Biodiversitätsforschung eine neue Betrachtungs-
weise in die Kulturpflanzenforschung Einzug zu halten, bei der es, wie traditionsgemäß bei Kul-
turpflanzen, besonders auf die innerartliche Diversität ankommt. Klassische Systeme gewinnen
einen neuen und für viele überraschenden Aussagewert. Wenn die Autoren anfangs mit einer
Publikation der hier vorgestellten Ergebnisse gezögert haben, dann wohl auch aus Gründen feh-
lender "Moderne" und damit voraussichtlich geringer Akzeptanz. Dennoch gibt es gerade heute
gute Gründe, diese Arbeiten wieder aufzunehmen und intensiv weiterzuführen. Eine neue, breite
Bewegung interessierter Hobbyforscher und Gärtner ist derzeit noch immer fast ohne geeignete
Ansprechpartner in einer auf bestimmte Spezialprobleme fixierten Wissenschaft. Zusammenfas-
sende Übersichten, Bestimmungs- und ganz einfach beschaffene Orientierungshilfen sind gefrag-
ter denn je. Die inzwischen historische Arbeitsweise der Genbank, unter der solche Übersichts-
arbeiten entstehen konnten, wird von GÄDE (1998) dokumentiert. Das Buch hilft jemandem, der
sich mit der konkreten Erhaltung von Pflanzensippen beschäftigen möchte aber nur indirekt, in-
dem auf die relevante Fachliteratur verwiesen und mit einem allgemein gehaltenen geschicht-
lichen Abriß die Entwicklung der Genbank von der Gründung des Instituts bis in die Gegenwart
erläutert wird.
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Zu der nun vorliegenden ausführlichen und reich illustrierten Fassung hat uns nicht zuletzt eine
vorsichtig positive Resonanz aus der Fachwelt ermutigt, die bisher nur mit einer äußerst knappen
Darstellung der Neukombinationen und Typisierungen abgefunden wurde (GLADIS und HAMMER
2001). Wiedergegeben sei eine kurze Passage aus der via e-Mail eingegangenen Anfrage einer
Doktorandin aus Birmingham, die den Autoren mehr Geschick mit der Darstellung des Themas
als mit dem Zusammenzählen der Ergebnisse bescheinigt: "I ... thought that your treatment of the
group made a lot of sense and I would like to use this classification for my work. However, I have
a query concerning the number of wild species. In your introduction you state that there are 7 wild
subspecies then go on to list 9, as follows: ssp. bourgaei, cretica, hilarionis, incana, macrocarpa,
oleracea, robertiana, rupestris and villosa…"

Der erste Teil dieser Abhandlung ist im wesentlichen als Bericht über den Kenntnisstand des
Jahres 1989 zu verstehen. Zu berücksichtigen ist in diesem Zusammenhang, daß Veränderungen
in der Legitimation taxonomischer Ränge hier nicht gefolgt, sondern beispielsweise das heute ge-
schmähte Taxon der Convarietas (convar.) für kultivierte Sippen und Introgressionen (Varietäten-
Gruppen) beibehalten wird. Im Unterschied zu den eingangs zitierten provisorischen Kombinatio-
nen (1989a und 1994) werden Namen für alle im Konspekt aufgeführten Taxa eingeführt und für
deren Bestimmung Schlüssel vorgestellt. Wegen der Konzentration auf Belange der ex-situ-
Sammlungen kann dieser Teil der vorliegenden Arbeit nicht mit einer Revision im üblichen Sinne
verglichen werden. Sofern Typisierungen erfolgt sind, wurden diese aus der Literatur übernom-
men bzw. für einige der kultivierten Sippen vorgeschlagen. Für Kulturpflanzentaxa werden in der
Rubrik "Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion" Sippen aufge-
führt, die ggf. auch für eine Typisierung geeignet erscheinen. Entsprechend den Regeln des
ICBN wurden Neukombinationen, Neubeschreibungen und Typisierungen an anderer Stelle pu-
bliziert und damit validisiert (GLADIS und HAMMER 2001).

Im zweiten Teil wird die Technik beschrieben, die in der Genbank Gatersleben für die ex-situ-Er-
haltung des Kohlsortiment gebräuchlich ist. Hierbei werden auch die anderen Arten der Gattung
mit berücksichtigt.

Die Wiedergabe eines Manuskripts über "Chinakohle" bildet den dritten Teil. Das Manuskript da-
zu wurde im Jahre 1983 im wissenschaftlichen Nachlaß des bis 1972 in Gatersleben tätigen Mit-
arbeiters Dr. Johannes Helm (23.05.1906 - 01.04.1986) aufgefunden und ist - so weit bekannt -
noch nicht publiziert worden (HELM 1964). Gründe, die seinerzeit einer Veröffentlichung des Ma-
nuskriptes entgegenstanden, sind nicht bekannt. Das Thema der "Chinakohle" im Sortiment Ga-
tersleben wurde von ihm mehrfach aufgegriffen und bis auf die eindeutig der Art Brassica olera-
cea zuzuordnenden Sippen (wie z.B. die Kopfkohle) auch erschöpfend behandelt (HELM 1961,
1963a, 1963b). Die letzte Publikation des Autors in der "Kulturpflanze" handelt von Sellerie (HELM
1971).

Als vierter Teil war eine tabellarische Übersicht wichtiger zur Gattung Brassica gehörender
Synonyme vorgesehen, die also weit über den Rahmen der B.-oleracea-Gruppe hinausginge.
Diese Tabelle wäre aber so umfangreich, daß sie den Rahmen des Buches schlicht sprengen
würde. Umfangreiche Recherchen hierzu sind mit Hilfe der aktuellen Literatur (HANELT und IPK
2001) und der modernen Medien z.B. im Internet unter den folgenden Adressen ohne großen
Aufwand möglich:

http://www.big-flora.de/, dem Bundesinformationssystem Genetische Ressourcen (BIG)

oder unter

http://rimmo.mur.csu.edu.au/Plantnames/Sorting/Brassica.html, einem hervorragenden Angebot
der Universität Melbourne/Australien

Zweiter und dritter Teil waren nicht in der Arbeit von GLADIS (1989a) enthalten und werden hier
erstmals vorgestellt.
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Die Rückseite schmückt eine unkonventionelle Ansicht des U’schen Dreiecks (U 1935), das im
Original die wichtigsten kultivierten Brassica-Arten mit ihren Chromosomensätzen darstellt. Die
Grundarten B. nigra (n=8, obere Spitze), B. oleracea (n=9, links) und B. rapa (n=10, rechts mit
zwei von vielen morphologischen Varianten) bilden die Spitzen des Dreiecks. Die sich aus deren
Kombination generierenden amphidiploiden Kultursippen B. napus (n=9+10, Basis), B. carinata
(n=8+9, links) und B. juncea (n=8+10, rechts) sind die Schenkel. Dargestellt werden typische
Hochblätter (direkt unter der Infloreszenz befindliche Laubblätter) dieser sechs Kohlarten. Diese
die realen Verhältnisse stark vereinfachende Zeichnung erleichtert hoffentlich das Verständnis
der mitunter widersprüchlich erscheinenden verbalen Beschreibungen in den bekannten Bestim-
mungsschlüsseln und steht als Zeichen dafür, daß die Arbeiten an der Gattung Brassica nach
fast 20jähriger Beschäftigung mit diesem Forschungsgegenstand nun zu einem einstweiligen Ab-
schluß gekommen sind.
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1. Teil

Einleitung

Die Genbank des IPK Gatersleben unterhält eine bedeutende Brassica-Kollektion, die zusammen
mit dem verfügbaren Herbarmaterial die Grundlage der vorliegenden Arbeit bildet. Die Ergebnisse
der systematischen Untersuchungen werden in einem Gliederungsvorschlag zur Diskussion ge-
stellt. Die B.-oleracea-Gruppe enthält nach gegenwärtig geltender Auffassung 10-11 Arten mit
mehreren Unterarten (GLADIS 1989a, SNOGERUP et al. 1990).

In der Ökologie und vergleichenden Morphologie der Gruppe gibt es trotz eingehender Untersu-
chungen an den Wildarten eine ganze Reihe offener Fragen. Als ungeklärt muß beispielsweise
noch immer die Art und Weise der Verbreitung der Brassica-Samen gelten. Die Elastizität abge-
storbener Fruchtstände sorgt zwar bei Wind und z.B. Berührung durch samenfressende Vögel
oder vorbeistreifende Säuger für die Ausbreitung der Diasporen im Umkreis weniger Meter. Die in
abbrechenden Fruchtschnäbeln enthaltenen Samen können theoretisch auch schwimmend (vgl.
SNOGERUP et al. 1990) oder in Fell bzw. Gefieder steckend andere, entfernt liegende geeignete
Standorte erreichen, wo die Sämlinge jedoch mit einer etablierten Vegetation konkurrieren müs-
sen. Bei Nässe (Regen, Tau, Nebel) verschleimen die Samen zudem und könnten vielleicht zeit-
weilig an Haut, Schnabel, Fell, Gefieder oder den Gliedmaßen haftend weiter verbracht werden.
Das würde die Besiedlung steiler Küstenkliffs zwanglos erklären, nachgewiesen ist es hingegen
nicht, so sehr die Verbreitung entlang der Küsten oder bestimmter Vogelzuglinien auch dafür zu
sprechen scheint.

Von Ornithologen wird diese Möglichkeit jedoch kategorisch ausgeschlossen, da Brassica-Samen
zwar im Vogelfutter vorkommen, doch nicht zur bevorzugten Nahrung granivorer Vögel gehören.
Wenn sie aufgenommen werden, bleiben sie jedoch nicht unbeschädigt, wie Halter von Sperlin-
gen und Finken bezeugen. Andere und insbesondere Haustiere wie Ziege und Schaf dürften als
Vektoren kaum in Frage kommen, da in deren Weidegebieten Brassica-Sippen meist nicht zur
Blüte gelangen. Bleibt die bisher nur auf den Beobachtungen eines zeitweise in Griechenland le-
benden, botanisch interessierten Dortmunder Ehepaares beruhende Möglichkeit der anemocho-
ren Verbreitung ganzer Samenstände nach Art der Steppenroller: Bei den regelmäßig im Herbst
auftretenden orkanartigen Winden brechen die sperrigen, trockenen Fruchtstände oder Teile von
ihnen ab und können wegen ihres geringen spezifischen Gewichts über große Entfernungen ver-
frachtet werden (STANDFUSS, pers. Mitt., 2001). So ließen sich beispielsweise isolierte Vorkom-
men an schwer zugänglichen Stellen im Inland ebenso zwanglos erklären wie solche im Bereich
der steilen Küstenkliffs, Felsabhänge und der fast vegetationsfreien Schotterflächen.

Unterschätzt wird ferner die Rolle bestäubender Insekten bei der Bastardierung weit enfernter
Vorkommen und auch kleiner Brassica-Populationen. Es ist irreführend, sich am Flugradius der
an den heimatlichen Stock gebundenen Honigbiene als Maßstab für die Isoliertheit zu orientieren
und z.B. die Rolle “herumstreifender” wie auch obligatorischer Wanderarten unter den Insekten
völlig zu vernachlässigen (vgl. GLADIS 1994). Sie sind mit großer Wahrscheinlichkeit als Mitverur-
sacher der taxonomischen Probleme zu benennen und für die evolutionären Dynamik innerhalb
Brassica oleracea mit verantwortlich.

Nach geltender Auffassung stellen die infraspezifischen Taxa bei den Wildarten meist morpholo-
gisch und geographisch-ökologisch differenzierte Einheiten dar. Dieser Aspekt tritt bei den kulti-
vierten Arten in den Hintergrund. Für die übersichtliche Gliederung dieser formenreichen Sippen
und zur Verschlüsselung der einzelnen Taxa sind charakteristische, sippenspezifische Unter-
schiede im morphologisch-anatomischen Bereich notwendig. Dennoch ist eine rein morpholo-
gisch begründete Einteilung nicht in jedem Falle möglich bzw. sinnvoll. Bei den kultivierten Sip-
pen handelt es sich meist um Nutzungsgruppen, es treten jedoch häufig Überschneidungen auf.

Erst von GLADIS und HAMMER (2001) gültig beschrieben und davor nicht als eigene Varietät ge-
führt werden von den kultivierten bzw. (ver)wild(ert)en Sippen z. B. die Galega-Kohle (vgl. z.B.
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DIAS 1995) und B. oleracea var. helmii (Gemüse-, Futter- und Zierpflanzen). Berücksichtigt wer-
den hier auch die im Mittelmeerraum häufig auftretenden Introgressionen zwischen Wild- und
Kulturpflanzen. Es handelt sich bei ihnen um wenig bekannte oder potenzielle Kulturpflanzen von
gegenwärtig geringer bzw. lokaler wirtschaftlicher Bedeutung oder um Sippen, deren Verbreitung
starken modischen Einflüssen unterworfen ist.

Eine Zusammenfassung aller Taxa der B.-oleracea-Gruppe in eine Spezies erscheint u.a. wegen
der fast ungehinderten Kreuzbarkeit aller zugehörigen Sippen mit der Chromosomenzahl 2n =18
(Genom C) gerechtfertigt. Als Basiszahl wird für Brassica x = 6 angenommen, seltener auch x = 3
(CHEN und HENEEN 1991). Berichte über gelegentlich auftretende Semisterilität (Pollenfertilität
unter 50% und Unregelmäßigkeiten bei der Meiose, vgl. z.B. KIANIAN und QUIROS 1992, V.
BOTHMER et al. 1995) können zwar, müssen aber nicht zwangsläufig die geographische Isolation
der Standorte und beginnende Speziation widerspiegeln. Ähnlich wie Raphanus raphanistrum
ssp. landra (vgl. PISTRICK 1987) ist Brassica oleracea mediterran-atlantisch verbreitet. Typisch ist
die Besiedlung natürlich offener küstennaher Standorte. Die Vorkommen sind normalerweise
außerhalb der Spülsäume zu finden. Auch küstenfernere Standorte sind in der Regel maritim ge-
prägt. Allen gemein ist ein natürlicher (z.B. unzugängliche Klippen) oder künstlicher (z.B. einge-
zäunte Forstflächen) Schutz vor Ziegen und Schafen. Brassica-Wildvorkommen leiden stärker
unter dem gewöhnlich außerordentlich hohen Weidedruck, Feuer und anderen anthropogenen
Faktoren als bespielsweise solche von Beta oder Raphanus, was sicher wesentlich zu dem
äußerst disjunkten Vorkommen und der Zerrissenheit der Wildsippenareale beigetragen hat
(PERRINO et al. 1992).

Bei konsequenter Realisierung der Vorstellung von Brassica oleracea s.l. sind mehrere Umkombi-
nationen erforderlich. Diese Auffassung zu vertreten ist gleichzeitig notwendig, um die kultivierten
Sippen dieser Gruppe überhaupt weiterhin unter der Bezeichnung B. oleracea klassifizieren zu
können. Wird die "Wildart" Brassica oleracea - was legitim ist - den anderen, überwiegend medi-
terran verbreiteten "Wildarten" im taxonomischen Rang gleich gestellt, müßten alle kultivierten
Sippen in einer neu zu definierenden "Kulturpflanzenart" zusammengefaßt werden, wie das im
Falle von Raphanus sativus gegeben ist. Da R. sativus und R. raphanistrum frei miteinander
kreuzbar sind und fertile Nachkommenschaften haben, die ihrerseits wieder zu Verwilderung und
Introgression neigen, ist eine die evolutionäre Entwicklung widerspiegelnde Klassifikation bei die-
sem "Artenpaar" sehr erschwert. Die mit B. oleracea s.str. verwandten "Wildarten" werden folglich
als Unterarten von B. oleracea s.l. umkombiniert und die kultivierten Sippen der B.-oleracea-
Gruppe in der neu definierten ssp. capitata zusammengefaßt. Unterhalb bzw. in Ergänzung zu
der ssp. capitata werden folgende Taxa aufgestellt (Basionym; Nutzungsorgane oder Verwen-
dungszweck; vgl. GLADIS und HAMMER 2001):

ssp. capitatoides (Introgressionen, halbwilde, genutzte Bestände)

convar. costata (var. costata DC.; Blattspreiten, Blattstiele, auch als Zierpflanze) mit der

var. helmii (var. capitata x var. sabellica) sowie

convar. gemmifera (var. gemmifera DC.; die zahlreichen Blattknospen).

Bei der sicheren Abgrenzung der einzelnen Sippen liegt der Schwerpunkt auf den Kulturpflanzen.
Die Gliederung erfolgt nach Möglichkeit bis auf das Niveau der Varietät. Berücksichtigt werden
auch heute seltene, in der Kultur wenig bekannte Gruppen. Bestimmungsschlüssel ermöglichen
die Determination der infraspezifischen Taxa. Ausgenommen sind solche Sippen, deren Morpho-
logie bzw. deren Stellung innerhalb der Art noch unsicher ist (Unterarten und Varietäten mehrerer
ehemaliger Wildarten sowie deren innerartliche Taxa sind nur im Konspekt gesondert aufgeführt,
vgl. GLADIS und HAMMER 1990).
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Gliederung der Brassica-oleracea-Gruppe (B. oleracea L. s.l.)

In neuerer Zeit werden wieder Diskussionen nach einer besonderen nomenklatorischen Behand-
lung der Kulturpflanzen geführt. Die durchaus vorhandenen Unterschiede zwischen Wild- und
Kulturpflanzen werden dabei häufig überbetont, was in der Forderung nach einem eigenen
Klassifikationssystem für Kulturpflanzen gipfelt (Cultonomy im Gegensatz zur Taxonomie, vgl.
z.B. HETTERSCHEID 1999). Schließlich wird noch auf unterschiedliche Nomenklaturvorschriften
verwiesen - ‘International Code of Botanical Nomenclature’ (für Wildpflanzen, vgl. GREUTER et al.
1994) bzw. ‘International Code of Nomenclature for Cultivated Plants’ (vgl. TREHANE et al. 1995).
Die Konsequenz wäre ein eigenständiges Benennungssystem für Kulturpflanzen, das nicht mit
dem für Wildpflanzen kompatibel ist - mit der offenbar von den Autoren nicht bedachten Konse-
quenz, daß Pflanzen nur noch dann bestimmbar sind und beschrieben werden können, wenn sie
eindeutig der einen oder anderen Kategorie zuzuordnen sind.

Die vorgeschlagene Verlagerung des Problems bedeutet aber keine Erleichterung seiner Lösung
(vgl. die Versuche von BRANDENBURG 1999 und VAN DEN BERG 1999). Die Brassica-oleracea-
Gruppe ist nur eine von vielen Pflanzensippen, für die sich aus der strikt getrennten Anwendung
beider Systeme eine Reihe schwerwiegender Veränderungen und daraus erwachsender neuer
Probleme ergäben. Kultur- und Wildsippen, die oft in einem sehr engen genealogischen Zusam-
menhang stehen, würden unterschiedlich behandelt. Die Unterschiede zwischen natürlicher Se-
lektion und Domestikation erführen eine unangemessene Überbewertung (vgl. STIRTON 1999).

Sich aus der Evolution ergebende begründete hierarchische Strukturen lassen sich in den zwei
verschiedenen Systemen nicht adäquat widergespiegeln. Sinnzusammenhänge werden ausein-
andergerissen und die für die Kulturpflanzen gewählten Sortengruppen nähern sich in ihrer kom-
plexen Form wieder den vorlinnéischen Phrasen, die ja aus gerade diesem Grund einer konse-
quent binären Namensgebung weichen mußten (PICKERSGILL und KARAMURA 1999). So würde z.
B. aus der "var. medullosa Thell." die "cv. Group Marrowstem Kale" (JANSEN et al. 1994, VAN DEN
BERG 1999) - durchaus nicht leichter auszusprechen oder im Gedächtnis zu behalten, wenn man
davon absieht, daß das Englische als derzeit wichtigste Weltsprache in allen vergleichsweise jun-
gen Wissenschaftszweigen dem Lateinischen den Rang abgelaufen hat. Im Sinne der Kontinuität,
Konstanz, Korrektheit und Verbindlichkeit wird der Wert des traditionellen Systems jedoch nicht
erreicht, das in diesen Bereichen folglich auch weiterhin bevorzugt Anwendung findet (z.B.
MASSIE et al. 1999, THOMSON 1999).

Typus: B. oleracea L.

B. oleracea L. Sp. Pl. (1753) 667, s.l., excl. var. κ napobrassica, incl. sspp. bourgaei, cretica,
drepanensis, hilarionis, incana, insularis, macrocarpa, oleracea, robertiana, rupestris et villosa. –

Lectotypus nach OOST et al. (1989): Herb. Sloane 123, p. 4, Brassica maritima arborea seu
procerior ramosa, Mor. Hist. 2 208 R. Hist. 796. "Wild colewort" (BM-SL).

Typisierung der von Linné beschriebenen Varietäten, ebenfalls nach  OOST et al. (1989, p. 344):

Brassica oleracea var. β viridis L. Neotypus: Fig. Brassica vulgaris sativa (Dodonaeus, 1616, p.
621). ((Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 610, vgl. Anmerkungen und
Rekonstruktion der Abbildungen in HELM 1959!))
Brassica oleracea var. γ rubra L. Neotypus: Fig. Brassica rubra capitata (Dodonaeus, 1616, p.
621). ((Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 610))
Brassica oleracea var. δ capitata L. Neotypus: Fig. Brassica capitata albida (Dodonaeus, 1616,
p. 623). ((Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 612))
Brassica oleracea var. ε sabauda L. Neotypus: Fig. Brassica sabauda (Dodonaeus, 1616, p.
624) ((Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 613))
Brassica oleracea var. ζ laciniata L. Neotypus: Fig. Brassica Rubra foliis Laciniatis (Oellinger,
1553, p. 522)
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Brassica oleracea var. η selenisia L. Neotypus: M.P.H. 208.14 Brassica angusto Apii folio
(Morison herbarium-OXF)
Brassica oleracea var. θ sabellica L. Neotypus: Fig. Brassica crispa (Dodonaeus, 1616, p.
622). ((Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 611))
Brassica oleracea var. ι botrytis L. Lectotypus: Fig. Brassica cauliflora (Matthiolus, 1586, p.
252). ((Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 613: Brassica Cauliflora))
Brassica oleracea var. κ napobrassica L. Neotypus: Fig. Napus (Matthiolus, 1586, p. 222).
Brassica oleracea var. λ gongylodes L. Lectotypus: Fig. Caulo-Rapum (Matthiolus, 1586, p.
251). ((Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 614: Brassica caule rapum
gerens)).

Garten- oder Gemüse-Kohl. Zu den Schwierigkeiten einer Typisierung kultivierter Gemüsekohle
und des unterschiedlichen Umganges mit dieser Problematik vgl. auch HELM (1959) und OOST et
al. (1989).

Alle Kultursippen der B.-oleracea-Gruppe, aber auch die weniger deutlich erkennbaren Introgres-
sionen zwischen Wild- und Kulturformen werden im Sinne von ONNO (1933) in die Art einbezogen
(vgl. auch SNOGERUP et al. 1990, p. 332). Eine Typisierung von Brassica oleracea hat so zu er-
folgen, daß die erste von LINNÉ beschriebene Sippe, var. α sylvestris L., den Typus enthält, der
dann aber korrekterweise unabhängig vom gewählten Rang (z.B. ssp., var., f.) die Bezeichnung
oleracea tragen muß. Für die kultivierten Sippen ist hier die ssp. capitata mit den nachgeordneten
Convarietäten neu aufgestellt worden (vgl. dort).

Die nachfolgende Aufzählung der bearbeiteten Taxa erfolgt auf gleichen Rangstufen in alphabeti-
scher Folge. Bei den Wildsippen wird hinsichtlich der taxonomischen Einteilung im Unterschied zu
den Kulturpflanzen (vgl. ssp. capitata) den morphologisch-anatomischen Merkmalen und den
geographischen Angaben der Sammler gefolgt. Ferner werden deren Klassifikationsvorschläge
zumeist übernommen, der Rang der betreffenden Sippen jedoch an die Variationsbreite der ge-
samten Art (d.h. einschließlich der Kulturpflanzen) angepaßt. Die postulierten verwandtschaft-
lichen Beziehungen aller bekannten Sippen werden in Abb. 1 wiedergegeben.

1. Wildpflanzen

ssp. bourgaei (Webb in Christ) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- Sinapidendron
bourgaei Webb in Christ, Christ, Engl. Bot. Jb. 9 (1888) 89; Brassica bourgaei (Webb in Christ) O.
Kuntze, Kuntze, Revis. gen. 1 (1891) 20.
Lectotypus: Canarische Inseln, Gomera, Barranquillos de Vallehermoso, 06.04.1848, Bourgeau
(BM). – (BORGEN et al. 1979).
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 1159 (Abb. 2); (K 8793).

Kanarischer Wildkohl. Ausdauernd, auch schon im ersten Jahre blühend. Sproß aufrecht, ver-
holzt, verzweigt. Pflanze völlig kahl. Grundblätter kurz gestielt, Spreite breit, kaum geteilt. Blüten-
stand verzweigt und mit zahlreichen Tragblättern oder unverzweigt. Infloreszenzäste mit wenigen
Knospen. Kanarische Inseln (vgl. BORGEN et al. 1979). Auf Gomera wohl erloschen; La Palma,
Teneriffa (WARWICK und FRANCIS 1994).

ssp. cretica (Lam.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- Brassica cretica Lam., Encycl.
1 (1785) 747; B. aegaea Heldr. & Hal. ex Hal., Österr. Bot. Z. 45 (1895) 216.
Lectotypus: Brassica cretica, fruticosa, folio subrotundo (Herb. Tournefort 1647 !), vgl. SNOGERUP
et al. 1990, p. 287.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 6631, K 10122.
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Mutmaßlich eine Ausgangsform bei der Evolution von Kultursippen der convar. botrytis. Verbreitet
in Griechenland, dort gelegentlich auch kultiviert. Peloponnes, Kreta, im Libanon vielleicht Relikt
früherer Kultur (HANELT 1986). Die Anzahl und sichere Abgrenzung der Varietäten scheint nach
bisherigen Erkenntnissen nicht endgültig geklärt zu sein (vgl. unterschiedliche Angaben bei
GUSTAFSSON et al. 1976, GUSTAFSSON und SNOGERUP 1983, SNOGERUP et al. 1990, z.B. ssp.
bzw. var. nivea und ssp. rsp. var. aegaea betreffend. Letztere und weitere erwähnte Populatio-
nen, die nicht eindeutig zugeordnet werden konnten, werden im Schlüssel nicht erfaßt). Griechen-
land, südwestliche Türkei, Israel, Libanon ( WARWICK und FRANCIS 1994).

var. aegaea (Heldr. & Hal.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- Brassica cretica
Lam. var. aegaea Heldr. & Hal. ex Hal., Österr. Bot. Z. 45 (1895) 216; B. cretica Lam. ssp.
aegaea Snogerup, Gustafsson & Bothmer, Willdenowia 19 (1990) 291.
Lectotypus: (Griechenland, Cycladen) Insula Tenos, in rupibus submontis, 12.-17.04.1889,
Heldr. & Hal. (WU-Hal), vgl. SNOGERUP et al. 1990, p. 291.
Sortimentsnummer der Gaterslebener Kollektion: K 9689. Samen im Unterschied zu var. cre-
tica und var. laconica sehr undeutlich genetzt; alle Blätter kurz gestielt oder sitzend.

var. cretica (Lam.) Coss., Fl. Atlant. 2 (1887) 185 s.l. -- Brassica cretica Lam., Encycl. 1 (1785)
747.
Typus = ssp. cretica.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Meist verhältnismäßig niedrig, an der Basis verzweigt, Grundblätter mit kurzem bis längerem,
selten fehlendem Stiel, fiederspaltig oder fast ungeteilt. Blüten gelb, seltener weißlich-gelb.
Samen mit undeutlicher netzartiger Oberflächenstruktur. Küsten Griechenlands und der süd-
westlichen Türkei.

var. laconica (Gust. & Snog.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- Brassica cretica
ssp. laconica Gust. & Snog., Bot. Chron. 3 (1983) 8.
Typus: (Griechenland, Peloponnisos) Halbinsel Maleas, 3km südlich Ellenikon, 400-500m,
03.05.1982, Runemark & Svensson 48179 (Holo-LD), vgl. SNOGERUP et al. 1990, p. 299.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Verhältnismäßig niedrig, basal stark verzweigt. Die meisten Grundblätter kurz gestielt, Spreite
tief fiederteilig bis basal fiederschnittig mit abgerundeten Lappen. Blüten weißlich-gelb bis
gelblich-weiß. Samenmerkmale wie var. nivea. Prov. Lakonia, nicht unmittelbar vom Meer be-
einflußte Kliffs.

var. nivea (Boiss. & Sprun.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- Brassica nivea
Boiss. & Sprun., Boiss. Diagn. Pl. orient. nov. 1, 6-7 (1847) 72; Brassica rupicola Bouloumoy,
Fl. Lib. Syr. (1930) 27, non Pomel; B. cretica ssp. nivea (Boiss. & Sprun.) Gust. & Snog., Bot.
Chron. 3 (1983) 8.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Lectotypus: (Griechenland, Peloponnisos) Rupes Acrocorinthi, 1842, Boissier (G-BOIS), vgl.
SNOGERUP et al. 1990, p. 287.
Höherwachsend, hauptsächlich oben verzweigt. Grundblätter lang gestielt, Spreite basal fie-
derteilig oder nicht geteilt. Blüten weiß oder selten gelblich-weiß. Samen mit erhabenem Netz-
werk von 0,1mm Maschenweite. NO-Peloponnisos, Kreta, Libanon. Nach SNOGERUP et al.
(1990, p. 287) wieder zu ssp. rsp. var. cretica gestellt.
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ssp. hilarionis (Post) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- Brassica hilarionis Post,
Mem. Herb. Boiss. 18 (1900) 90, Holmb., Stud. Veget. Cyp. (1914) 88, fig. 23. -- B. cretica var.
hilarionis (Post) Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 37.
Typus: (Zypern) St. Hilarion, 31.05.1895, Post 2949 (Holo-BEI, iso-BEI), vgl. SNOGERUP et al.
1990, p. 302.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Nach SNOGERUP (1980) ist die Art im Kyrenia-Gebirge auf Zypern beheimatet. Vegetative Pflan-
zen erinnern im Habitus an B. cretica, während die Frucht der von B. macrocarpa ähnelt. Die
Blüten sind rosa (!) oder weiß gefärbt und recht groß.

ssp. incana (Ten.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8.1 -- B. incana Tenore, Prodr. Fl.
napol. (1811) 39; subvar. incana (Ten.) Coss., Comp. Fl. Atlant. 2 (1887) 184; (ssp.) incana
(Ten.) Rouy Fouc., Fl. Fr. 2 (1895) 54; var. incana (Ten.) Paol. in Fiori & Paol., Fl. Ital. 1 (1898)
446; B. sylvestris ssp. incana (Ten.) Onno, Österr. Bot. Z. 82 (1933) 318.
Lectotypus: (Jugoslawien) Colline del littorale Camaldoli, Tenore (NAP-Hb Ten.), incl. Varietäten
vgl. SNOGERUP et al. 1990, p. 317.

var. botteri (Vis.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- B. botteri Vis., Fl. dalm. 3
(1852) 135, t. 52, fig. 1. Lectotypus: (Jugoslawien) In maritimus insulae Pelagosa, M. Botter
1131 (PAD),

var. cazzae (Ginzberger & Teyber) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- B. cazzae
Ginzberger & Teyber, Österr. Bot. Z. 70 (1921) 238. Lectotypus: (Jugoslawien): Insel Cazza,
Umgebung des Leuchtturms, 27.-29.05.1911, Ginzberger & Teyber (WU),

var. incana (Ten.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- B. incana Tenore, Prodr. Fl.
napol. (1811) 39. Typus = ssp. incana und

var. mollis (Vis.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- B. mollis Vis., Fl. dalm. 3
(1852) 359. Lectotypus: (Jugoslawien) Ad rupes scopulorum insulam Curzola circumstantium,
Botteri (PAD).

Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 5633, K 8118. Solche, die den Varietäten
zugeordnet werden könnten, fehlen.
Werden die "Arten" B. villosa und B. incana gemeinsam als eine (!) Varietät von B. oleracea auf-
gefaßt, ist nach SNOGERUP et al. (1990) der Name var. pilosa Caruel in Parl., Fl. Ital. 9 (1893) 979
p.p. zu verwenden.
Pflanze dicht behaart, oberwärts leicht verkahlend. Blattspreite im Umriß elliptisch, basal etwas
gelappt. Endlappen eiförmig. Blattstiel breit gesäumt, halbstengelumfassend. Die Sippe gehört
zum rupestris-incana-Komplex (vgl. ssp. rupestris). Sie ist in viele lokale Populationen aufgespal-
ten, die mitunter als selbständige Arten aufgefaßt werden. Verbreitung: Italien, Jugoslawien,
Nord-Griechenland, auch für Albanien angegeben (PAPARISTO et al., 1988; XHUVELI et al. 1995)
sowie auf der Halbinsel Krim eingebürgert, möglicherweise infolge alter Handelskontakte
(SNOGERUP et al. 1990). Ähnliches könnte für das Vorkommen von ssp. villosa var. taurica auf der
Krim gelten (vgl. dort). Standortangaben zu den beiden Krim-Kohlen sind leider nicht bekannt.

ssp. insularis (Moris) Rouy & Fouc., Fl. France 2 (1895) 54. -- B. insularis Moris, Fl. Sard. 1
(1837) 168; var. insularis (Moris) Coss., Comp. Fl. Atlant. 2 (1887) 185; B. cretica ssp. insularis
(Moris) Onno, Österr. Bot. Z. 82 (1933) 316.

                                               
1 Der häufig zitierte Name (ssp.) incana (Ten.) Rouy wird von SNOGERUP et al. (1990) als Synonym

ausgeschlossen. Da der Name nicht mit dem entsprechenden Rang verbunden ist, wird diese Kom-
bination erforderlich.
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Lectotypus: (Sardinien) inter saxa, Domus de Medusa prope Samugheo, 6.1828, Moris (TO), vgl.
SNOGERUP et al. 1990, p. 304.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 9321und K 9336 - 9339 (Sardinien; vgl. Abb.
3a, b; PIGNONE et al. 1997).
Petalen meist rein weiß, Adern andersfarbig. Eine B. cretica sehr ähnliche, aber eigenständige
Art. Krone weiß, mit rötlichen Adern. Sardinien und am Cap Corse, im Norden von Korsika
(JEANMONOD und BURDET 1987), ferner Algerien und Tunesien ( WARWICK und FRANCIS 1994).
Nach WIDLER und BOCQUET (1979) existieren allein auf Korsika folgende vier Varietäten: angusti-
loba, aquellae, conferta  und latiloba. Insgesamt beschrieben wurden bisher:

var. angustiloba Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 35.  --
Lectotypus: (Korsika) De Ghisonaccia à Ghisoni, 09.05.1907, Briquet et al. (G-BU; iso-G,ZT;
cf. Widler & Bocquet 1979), vgl. SNOGERUP et al. 1990, p. 304.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Seitenlappen gut ausgebildet. Spreitenrand einfach gekerbt.

var. aquellae Widler & Bocquet, Candollea 34, 1 (1979) 146. --
Typus: (Korsika) Monte d’ Aquella, 31.05.1977, Bocquet & Widler 20048 (Holo-ZT), vgl.
SNOGERUP et al. 1990, p. 304.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Seitenlappen der Blätter reduziert, Sepalen kahl.

var. atlantica (Coss.) Batt., Batt. & Trab., Fl. de l'Alg. Dicot. (1888) 57. -- var. insularis subvar.
atlantica Coss., Cat. Tun. 43 et Comp. Fl. atlant. 2 (1885) 185; B. atlantica (Coss.) Schulz,
Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 36; B. cretica ssp. atlantica Onno, Österr. Bot. Z. 82 (1933)
315.
Lectotypus: (Tunesien) Djebel Bou-Kournein, 09.05.1883, Cosson et al. (P), vgl. SNOGERUP et
al. 1990, p. 304.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Nach SNOGERUP (1980) ist diese in Tunesien beheimatete Sippe in die ssp. insularis einzube-
ziehen. Laut PISTRICK (1992, pers. Mitt.) wird sie in tunesischen Oasen vermutlich kultiviert
(Bestände wurden in aufgelassenen Gärten vorgefunden). Krone milchig weiß, mit bleichen
oder rötlichen Adern. Auch auf der Sizilien vorgelagerten Insel Pantelleria heimisch (vgl.
PIGNATTI 1982, RAIMONDO et al. 1991).

var. conferta (Jordan) Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 35. -- B. conferta Jordan,
Jord. & Fourreau, Icon. Fl. Eur. 3 (1903) 47; var. ayliesii Litard & Simon, Bull. soc. bot. France
68 (1921) 88.
Typus: non designatus.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Seitenlappen oft reduziert, Blüten dottergelb.

var. insularis (Moris) Coss., Comp. Fl. Atlant. 2 (1887) 185. –
Lectotypus = ssp. insularis.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.

var. latiloba Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 35. --
Typus: (Sardinien) inter saxa, Domus de Medusa prope Samugheo, 6.1828, Moris (TO), vgl.
SNOGERUP et al. 1990, p. 304.
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Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Seitenlappen gut ausgebildet, Rand doppelt gekerbt. Sepalen kahl, Blüten selten leicht gelb-
lich.

ssp. macrocarpa (Guss.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 8. -- B. macrocarpa Guss.,
Ind. sem. hort. Boccad. 1824/25 (1825) 3; Eruca macrocarpa (Guss.) Caruel, Nuov. Giorn. Bot.
Ital. 23, 1 (1891) 240.
Lecto- vel Neotypus: (Sizilien, Egadische Inseln) Favignana, Gussone (NAP – Herb. Guss.), vgl.
RAIMONDO et al. 1991, p. 66.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 6578, K 6672, K 7230, K 7229, K 10145.
Schote sehr dick, mit glatter Oberfläche. Samen 2-reihig. Dem rupestris-incana-Komplex nahe
stehende, meist kahle, selten schwach behaarte Unterart. Endemit auf den westlich von Sizilien
liegenden Egadischen Inseln. Hierzu die folgenden beiden Varietäten:

var. drepanensis (Caruel) Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 35. -- Eruca drepanensis
Caruel, Nuov. Giorn. bot. ital. 23, 1 (1891) 240; B. macrocarpa var. villossima vel B. drepa-
nensis Damanti, Il Natural. Sic. 10, 4 (1891) 91; B. macrocarpa var. drepanensis (Caruel) Paol.
in Fiori & Paol., Fl. Ital. 1 (1898) 447; B. macrocarpa f. villoso-incana Lojac. in Malpighia 20
(1906) 118.
Holotypus: (Sizilien) 6.1855 (manu Citarda), s. coll. [Citarda] (PAL), vgl. RAIMONDO et al. 1991,
p. 74.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 6926, K 9402, K 10143.
Die var. drepanensis steht ssp. villosa nahe, leitet hinsichtlich der Fruchtmerkmale jedoch zu
ssp. macrocarpa über. Die Zuordnung erfolgt in Anlehnung an GUSTAFSSON (1982). RAIMONDO
et al. (1991) betonen den Artrang der Sippe, deren Areal sich auf Sizilien mit den "Arten" B. bi-
voniana und B. rupestris überschneidet.

var. macrocarpa (Guss.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001). 8 -- B. macrocarpa Guss.,
Ind. sem. hort. Boccad. 1824/25 (1825) 3; Eruca macrocarpa (Guss.) Caruel, Nuov. Giorn. Bot.
Ital. 23, 1 (1891) 240.
Typus: = ssp. macrocarpa.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 6073, K 6329, K 8489.

ssp. oleracea. -- B. oleracea L. var. α sylvestris L., Sp. Pl. (1753) 667. -- B. sylvestris Mill., Gard.
Dict. 8 (1768) nr. 4; convar. fruticosa var. silvestris L. ap. Alef., Ldw. Fl. (1866) 234; ssp. oleracea
var. silvestris (L.) Thell., Hegi, Ill. Fl. M.-Eur. 4, 1 (1918) 245; B. sylvestris Mill. ampl. Onno ssp.
sylvestris (L.) Onno, Österr. Bot. Z. 82 (1933) 324.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 139, BRA 141, K 8366, K 9403.

Wildkohl der Atlantikküsten, Atlantischer Wildkohl. Wird in Anlehnung an neuere kritische Bear-
beitungen der übrigen Wildarten aus der B.-oleracea-Gruppe durch GUSTAFSSON (1981 bzw.
1982) sowie GUSTAFSSON und SNOGERUP (1983) auch der bislang als Varietät (HELM in
MANSFELD 1959) oder als Unterart (HANELT 1986) eingestufte Wildkohl der Atlantikküsten als ei-
genständige Art betrachtet, so ergibt sich - wie eingangs erläutert - die Notwendigkeit, entweder
den Typus aus der Art auszuschließen oder für die Gesamtheit der kultivierten Sippen eine neue
Art zu definieren. Um diese ungerechtfertigten Konsequenzen zu vermeiden, wurden alle Wild-
arten der B.-oleracea-Gruppe einschließlich dieser als Unterarten in die Art B. oleracea L. s.l. ein-
gegliedert (vgl. GLADIS und HAMMER 2001).
Ähnelt ssp. robertiana. Pflanze kahl. Grundblätter leierförmig-fiederteilig, Endlappen meist unge-
teilt. Einige der an den europäischen Atlantikküsten spontan vorkommenden Populationen gehen
wahrscheinlich aus Kulturformen hervor oder stellen Introgressionen dar, was auch bei den
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mediterranen Sippen oft nicht auszuschließen ist (PERRINO und HAMMER 1985, vgl. auch B.
oleracea ssp. capitatoides). Die Bestände werden beweidet, junge Triebe und Blätter auch
gesammelt und als Kochgemüse verwendet.

ssp. robertiana (Gay) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. montana Pourret, Extr.
Chloris Narb., Mem. Acad. Toulouse 1, 3 (1788) 303; ssp. pourretii et ssp. robertina Rouy &
Fouc., Fl. Fr. 2 (1895) 532; B. robertiana J. Gay, Ann. Sc. nat. 1, 7 (1826) 416; var. robertiana
(Gay) Coss., Comp. Fl. atlant. 2 (1885) 183; B. sylvestris ssp. robertiana (Gay) Onno, Österr. Bot.
Z. 82 (1933) 322.
Typus: (Frankreich) In summo monticolo Coudon prope Telonem Martium, Robert (K-Hb Gay),
vgl. SNOGERUP et al. 1990, p. 327.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 1644, K 8380.
Pflanze 0,3-1m hoch, Blätter leierförmig-fiederteilig, etwas fleischig. Blattstiel beiderseits mit 3-4
Lappen. Die Art nimmt nach SNOGERUP (1980) eine Zwischenstellung zwischen dem B.-rupestris-
incana-Komplex und den westeuropäischen Wildvorkommen von ssp. oleracea ein. Mittelmeer-
küsten des Festlandes von Südost-Spanien über Süd-Frankreich bis Nord-Italien. Bestände durch
Einkreuzung mit Kultursippen gefährdet.

ssp. rupestris (Raf.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. rupestris Raf., Caratt.
(1810) 77, s.l.; subvar. rupestris (Raf.) Coss., Comp. Fl. Atlant. 2 (1887) 184; var. rupestris (Raf.)
Paol. in Fiori & Paol., Fl. Ital. 1 (1898) 446; B. sylvestris ssp. rupestris (Raf.) Onno, Österr. Bot. Z.
82 (1933) 327. incl. B. rupestris var. longirostris Guss., Fl. Sicul. Prodr. 2 (1828) 279 et B.
sempervirens Schrank, Pl. Rar. Hort. Monac. 1, tab. 10.1817.
Neotypus: (Sizilien) "In rupibus calcareis Palermo, 4.1858", Todaro (PAL), vgl. RAIMONDO et al.
1991, p. 68.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 6609, K 6620, K 6877, K 7960, K 9569.

Als Varietäten wurden beschrieben:

var. brevisiliqua (Raimondo & Mazzola) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. ru-
pestris ssp. brevisiliqua Raimondo & Mazzola in Lagascalia 19 (1997) 834.
Typus: (Sizilien) S. Vito Lo Capo (TP). Località Isolidda, rupi presso il camping El Bahira; 25 m
s.l.m.; 25.III.1995. F.M. Raimondo.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.

var. hispida (Raimondo & Mazzola) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. rupestris
ssp. hispida Raimondo & Mazzola in Lagascalia 19 (1997) 832.
Typus: (Sizilien) Monte Pizzuta, rupi di Pelavet, 1280 m s.l.m., 13.VII.1995, E. Schimmenti &
G. Scafidi (PAL).
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.

var. rupestris (Raf.) Paol. in Fiori & Paol., Fl. Ital. 1 (1898) 446;

Hierzu die Typisierungen durch RAIMONDO et al. 1991, p. 68:
B. rupestris var. longirostris: Neotypus (Sizilien) "Palermo monti, aprile, Tineo" (PAL).
B. sempervirens: Lectotypus: illustr. tab. 10 in Schrank, Pl. Rar. Hort. Monac. 1.1817.

Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
                                               
2 Die Autoren haben die hier bestenfalls als zwei Varietäten einer ssp. aufgefaßten Sippen als zwei

gleichberechtigte Unterarten von B. oleracea definiert. Dieser Auffassung kann an dieser Stelle nicht
gefolgt werden.

- 21 -



Die Differenzierung des B.-rupestris-incana-Komplexes hat früher begonnen oder ist weiter fort-
geschritten als in anderen (Unter-)Arten der B.-oleracea-Gruppe (z.B. ssp. cretica). Kennzeich-
nend für diesen Komplex ist die Tendenz zur Bildung einer kräftigen, unverzweigten Hauptachse.
Erst wenn die große apikale Infloreszenz entwickelt ist, treten Seitenverzweigungen auf. Beim
Abblühen erfolgt die Verlängerung der Infloreszenzachsen. Die relativ weichen Blätter sind groß,
gestielt und meist behaart. Bei älteren Pflanzen kann dieses Merkmal zurücktreten. Nach
GUSTAFSSON (1981, 1982) und SNOGERUP (1979, 1980) gehören folgende von West-Jugoslawien
über Mittel-Italien bis Sizilien verbreiteten "Arten" diesem Komplex an (rechts die hier vorgeschla-
gene Zuordnung):

B. botteri Vis.: Adria-Küste, = ssp. incana var. botteri
B. cazzae Ginzb. & Teyb.: Adria-Küste, = ssp. incana var. cazzae
B. drepanensis (Car.) Dam.: Sizilien, = ssp. macrocarpa var. drepanensis
B. incana Ten.: Italien, Jugoslawien, = ssp. incana
B. macrocarpa Guss.: Egadische Inseln, = ssp. macrocarpa
B. mollis Vis.: Adria-Küste, = ssp. incana var. mollis
B. rupestris Raf.: Italien, = ssp. rupestris
B. tinei Lojac.: Sizilien, = ssp. villosa var. tinei
B. villosa Biv.: Sizilien, = ssp. villosa

SNOGERUP et al. definieren 1990 eine B.-rupestris-Gruppe mit folgenden Arten:
B. rupestris Raf., = ssp. rupestris

(Introgression von Kulturpflanzenmerkmalen beobachtet)
B. villosa Biv., = ssp. villosa

incl. B. tinei Lojac., = ssp. villosa var. tinei
incl. B. drepanensis (Car.) Dam., = ssp. macrocarpa var. drepanensis
incl. B. bivoniana Mazzola & Raimondo = vmtl. zu ssp. villosa

B. incana Ten., = ssp. incana
incl. B. botteri Vis.: Adria-Küste, = ssp. incana var. botteri
incl. B. cazzae Ginzb. & Teyb., = ssp. incana var. cazzae
incl. B. mollis Vis. = ssp. incana var. mollis

B. macrocarpa Guss.: Egadische Inseln, = ssp. macrocarpa

ssp. villosa (Biv.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. villosa Bivona-Bernardi, Stirp.
rar. Sicil. descr. Manip. 4 (1816) 20; var. villosa (Biv.) Coss., Comp. Fl. atlant. 2 (1885) 184; B.
sylvestris (L.) Mill. ampl. Onno ssp. villosa (Biv.) Onno, Österr. Bot. Z. 82 (1933) 326; B. rupestris
ssp. villosa (Biv.) Snog., Schu.-Mo., Mansf. Verzeichnis 2, 1 (1986) 292; incl. B. tinei Lojac., Fl.
Sic. 1, 1 (1888) 113; B. villosa var. tinei (Lojac.) Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 38.
Lecto- vel Neotypus: (Sizilien) s. loc., s. d., "Non est confundenda cum B. incana Tenori ut placuit
De Candolio" Bivona-Bernardi (B), vgl. RAIMONDO et al. 1991, p. 80.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 6579, K 6606, K 7232.
Ganze Pflanze behaart. Ähnelt ssp. incana, doch Blattstiele ohne Saum, Basis nicht stengelum-
fassend. Spreite im Umriß eiförmig bis eilanzettlich, mit abgestumpfter Spitze und wenigen, am
Spreitengrund zusammengedrängten Lappen. Die auf Sizilien verbreitete ssp. villosa gehört nach
SNOGERUP (1980) zum B.-rupestris-incana-Komplex. Hierzu vermutlich auch eine weitere, erst
kürzlich aufgestellte sizilianische "Art", die sich nur geringfügig von var. villosa unterscheiden
dürfte:
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var. bivoniana (Mazzola & Raimondo) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. bivo-
niana Mazzola & Raimondo, Lagascalia 15 Extra (1988) 250.
Typus: (Sizilien) Castelamare del Golfo (TP), Versante N di Monte Inici, 200m s.l.m.,
20.04.1982, Raimondo & Mazzola (PAL holo-), vgl. SNOGERUP et al. 1990, p. 315, RAIMONDO
et al. 1991, p. 82.
Sortimentsnummer der Gaterslebener Kollektion: K 10142.
Gehört nach RAIMONDO et al. (1991) zur "B.-villosa-Gruppe", ist mit geringfügigen morphologi-
schen Unterschieden zu dieser "Art" ausgestattet (Blätter im Umriß eher dreieckig als oval,
Früchte etwas länger, dorsal zusammengedrückt und mit schwächer ausgebildeten Schnäbeln
als die von B. villosa). Sympatrisch mit B. drepanensis und B. rupestris.

var. taurica (Tzvel.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. sylvestris (L.) Mill. ssp.
taurica Tzvel., Ind. Sem. Hort. Bot. Jalta, 1973, 3, B. taurica (Tzvel.) Tzvel. Ind. Sem. Hort. Bot.
Jalta, 1983 Nr. 529, p. 21.
Typus: non designatus; aus dem St. Petersburger Material zu wählen (BIN).
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 5445 = BRA 1262, K 6352 = BRA 1166
(Abb. 4a-c); K 9238.
Dieser auf der Krim verbreitete stark behaarte Wildkohl (auch Kelchblätter!) wird trotz seiner
isolierten geographischen Verbreitung hier angeschlossen (Auf der Halbinsel kommt auch ssp.
incana vor; vgl. dort). Seit 1973 wird der Krim-Kohl vom Botanischen Garten Jalta angeboten
unter der Bezeichnung Brassica sylvestris (L.) Mill. ssp. taurica Tzvel. (vgl. KOCZKIN 1973, p. 3:
Plant. sem. in Tauria sponte crescent., Nr. 1526 bzw. RUBZOVA 1972 und VUL'F 1947).
Aufnahmen (Abb. 4a-c) nach Kultur im Kalthaus am 28.01.1986 (Saat: 02.09.1983). Die
Pflanzen blühen und fruchten auch 1987 und (nur noch Stecklinge) 1988.

var. tinei (Lojac.) Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9. -- B. tinei Lojac., Fl. Sic. 1, 1
(1888) 113; B. villosa var. tinei (Lojac.) Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 38.
Lectotypus: (Sizilien) s. d. Lojacono (PI, ex Herb. Costa Reghini), vgl. RAIMONDO et al. 1991,
p. 76.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Keine.
Behaarung der Pflanze weich, weiß-filzig.

var. villosa (Biv.) Coss., Comp. Fl. Atlant. 2 (1887) 184. -- B. villosa Bivona-Bernardi, Stirp. rar.
Sicil. descr. Manip. 4 (1816) 20.
Typus = ssp. villosa.
Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 3732, K 6579.
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2. Intermediäre Sippen

ssp. capitatoides Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 9., nom. prov. --

Der Typus ist unter Berücksichtigung der zahlreichen beschriebenen Kreuzungsprodukte und In-
trogressionen noch festzulegen.

Eigentlicher Gemüse- oder Gartenkohl. Kreuzung, Introgression und Rückkreuzung haben bei
der Evolution dieser Kulturpflanzen, aber auch bei jener der Wildpflanzen mehrfach eine Rolle
gespielt. Sie finden im Gegensatz zu der von (HELM 1963a, S. 98) vertretenen Ansicht auch
heute noch statt. Es ist naheliegend, diesen Formenschwarm auf dem Niveau einer Unterart zu-
sammenzufassen, die als Bindeglied zu den Wildsippen ganz an der Basis des "Stammbaumes"
teils auch die schwer klassifizierbaren primitiven Kultursippen aufnimmt. An den besonders in Ita-
lien häufig auftretenden Introgressionen ist meist der B.-rupestris-incana-Komplex beteiligt
(GUSTAFSSON 1982, PERRINO und HAMMER 1985). Die Pflanzen werden in Halbkultur genutzt oder
existieren als eigenständige Populationen stabilisierter Kreuzungsprodukte (SNOGERUP 1980).
Hierzu gestellt werden provisorisch auch die an portugiesischen Küsten wild wachsenden Kohle,
die sich überwiegend vegetativ vermehren. Die mehrere Meter lang werdende Sprosse sind teils
auffällig dick, im Unterschied zur den Strauchkohlen jedoch wenig verzweigt. Blaue und grüne
Pflanzen mit extrem langen Blättern und Blattstielen ( DIAS 1994, pers. Mitt., ZEVEN et al. 1998).

3. Kultursippen

ssp. capitata (L.) DC., Prodr. 3 (1824) 214, Metzg., Syst. Beschr. cult. Kohlarten (1833) 22-33,
s.l. incl. ssp. acephala DC., l.c. 213, ssp. bullata DC., l.c. 213, ssp. caulo-rapa DC., l.c. 214 et
ssp. botrytis DC., l.c. 214 ; excl. ssp. sylvestris DC., l.c. 213, var. α oleracea L. et excl. var. κ
napobrassica L.
Typus = var. capitata.

So weit bekannt, existiert bisher keine alle Kultursippen vereinende Kombination auf dem Niveau
der Unterart. Da sie an dieser Stelle ausdrücklich vorgenommen werden soll und ältere Definitio-
nen einer ssp. capitata die hier vertretene Auffassung nicht teilen, wurde es vorgezogen, den al-
ten Namen in diesem Sinne zu verwenden statt einen völlig neuen Namen zu vergeben.

Die heutige Formenmannigfaltigkeit der Kultursippen von B. oleracea ist wahrscheinlich poly-
phyletischen Ursprungs (GUSTAFSSON 1982, vgl. auch Abb. 1). Aus formalen Gründen wird eine
Gliederung der Unterart in Convarietäten und Varietäten vorgeschlagen.

Der von HELM (1963a) vorgenommenen Unterteilung der Varietäten in mehrere Formen wird hier
nicht gefolgt: Die Pflanzenhöhe wird wesentlich von den Umweltbedingungen und vom Aussaat-
zeitpunkt bestimmt. Bei Landsorten (z.B. Grün- und Braunkohl) kommen mehrere Farben in einer
Population vor, und auch die Kräuselung der Spreiten kann erheblich variieren, bei var. capitata
sind es die Form der Köpfe und die Dichte der Blattlagen innerhalb einer Landsorte. Auch die In-
tensität der Färbung z.B. im Vergleich von deutschen mit französischen Rotkohlsorten oder gar
Landsorten von Kopfkohlen läßt alle Übergänge erkennen. Nur bei Klonen (vgl. var. ramosa),
Zuchtsorten und Hybriden sind die Bestände so ausgeglichen, daß eine formale Beschreibung
weiterer Taxa möglich erscheint. Moderne Sorten bilden jedoch nur einen Teil der Sammlung; zu
einem erheblichen Teil besteht sie aus Landsorten. Bei den Kulturpflanzen wird die taxonomische
Unterteilung daher an dem Punkt abgebrochen, an dem morphologisch-anatomische Merkmale
nicht mehr klar auf eine Änderung der Nutzungsrichtung schließen lassen.
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convar.3 acephala (DC.) Alef., Ldw. Fl. (1866) 234, excl. var. gemmifera DC. -- ssp. acephala DC.
ap. Metzg. (excl. Spielart Rosenkohl) et ssp. caulorapa DC. ap. Metzg., Syst. Beschr. Kohlart.
(1833) 14 et 33; B. subspontanea Lizg., Rukov. aprob. sel’skochoz. kul’t. 5 (1939) 372 et Trudy
prikl. bot. genet. selekc. 32, 3 (1959) 67, p.p. max.; ssp. acephala (DC.) Schwarz, Mitt. Thür. bot.
Ges. 1 (1949) 102.
Typus = var. viridis.

Blatt- oder Blätterkohl. Alle als vegetative Pflanzen im wesentlichen unverzweigten, zur Sproß-
und Blattnutzung gebauten Sippen mit ausgebreitetem terminalem Schopf. Hierzu neben den an
der portugiesischen Atlantikküste halb wild wachsenden, kaum verzweigten, z.T. riesigen
"Galega-Kohlen" (Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 1665, BRA 1666) auch
folgende Varietäten:

var. gongylodes L., Sp. Pl. (1753) 667. -- B. gongylodes Mill., Gard. Dict. 8 (1768) 8; ssp.
caulo-rapa Metzg., Syst. Beschr. Kohlart. (1833) 33; ssp. gongylodes (L.) Schübl. & Mart., Fl.
Würtbg. (1834) 436; var. rapa Gillet & Magne, Nouv. Fl. Fr. (1863) 28; convar. caulorapa (DC.)
Alef., Ldw. Fl. (1866) 240; B. caulorapa Pasq., Cat. Ort. Bot. Nap. (1867) 17; B. rupestris ssp.
gongylodes (L.) Janchen, Cat. Fl. Austr. 1 (1958) 235.
Typus (vgl. vorn): Brassica oleracea var. λ gongylodes L. Lectotypus: Fig. Caulo-Rapum
(Matthiolus, 1586, p. 251). (Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 614:
Brassica caule rapum gerens).
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 1470, BRA
1477, BRA 1478, K 6404 .

Kohlrabi, Oberkohlrabi, Oberrübe oder Stengelrübe. Achse gestaucht, durch primäres me-
dulläres Dickenwachstum zu einer länglich-ovalen oder kurz walzenförmigen bis platt-kugel-
förmigen Knolle verdickt. Blätter lang gestielt, Spreite meist mehr oder weniger fiederlappig.
Rand glatt bis gewellt, selten geschlitzt oder kraus. Manche Strunk-Kohlrabi, z.B. die als
"kana pchali" bezeichneten Landsorten aus Georgien (z.B. Suchuti, NW Gurien, vgl. BERIDZE
et al. 1983, 1984 und 1986; BRA 1470) weisen bei sehr früher Aussaat zur Nutzungsreife
zahlreiche ebenfalls verdickte und extrem kurze Seitentriebe auf, die der Knolle ein warzig-
beuliges Aussehen geben. Roh und gekocht, dann z.T. auch mit den Blättern als Gemüse
oder Futterpflanze. Rote und grüne Formen, selten auch schlitzblättrige (Abb. 5a, b).

var. medullosa Thell., Hegi, Ill. Fl. M.-Eur. 4, 1 (1918) 248. -- var. acephala subvar. medullosa
(Thell.) Lamprecht, Roemer-Rudorf, Hdb. Pflanzenzücht. 3 (1943) 466.
Lectotypus: "Nr. 7 Grøn Marvkaal eller Tykstammet grøn Kokaal" Lund & Kiærskou, Landbru-
gets Kulturplanter Nr. 4 (1884) 97/98, Abb. S. 98: "Fig. 5. Grøn Marvkaal. 1/12 nat. Stør"
[Iconotypus]; (vgl. Abb. 6a), GLADIS und HAMMER 2001 p. 10.
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummer der Gaterslebener Kollektion: CR 2179 (= BRA 14 =
K 857: ‘Cavolo da Foraggio’), CR 1292 (= BRA 15 = K 617 = 7373/55: ‘Giant Chou Moellier’),
CR 1361 (= BRA 16: ‘Medium Leafy Chou-Moellier’).

Mark-Kohl oder Markstammkohl. Sproß nur nahe der Erdoberfläche relativ dünn, darüber
gleichmäßig oder keulenförmig parenchymatisch verdickt. Achse 1,5-2m hoch, mit deutlich
herablaufenden Blattbasen. Laubblätter groß, lang. Spreite fiederschnittig-buchtig, Rand glatt
bis wellig. Der Markstammkohl ist möglicherweise ein Kreuzungsprodukt aus var. gongylodes
und var. viridis. Rote und grüne Formen (Abb. 6b-d).

                                               
3 Diese Kategorie soll nach den neuesten Nomenklaturempfehlungen nicht mehr verwendet werden, obwohl

sie gerade für die hoch variablen Kulturpflanzen kaum zu ersetzen ist und daher auch hier beibehalten
wird (vgl. HELM 1959-1963).
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var. palmifolia DC., Syst. 2 (1821) 584. -- B. bullata palmaeformis N.N., Fruchtgarten 2 (1887)
288; var. acephala subvar. palmifolia (DC.) Thell., Hegi, Ill. Fl. M.-Eur. 4, 1 (1918) 246.
Lectotypus: Brassica tophosa, Tabernaemontanus: Kräuterbuch 1591, Abb. S. 112 = 1613 S.
118 = 1664 S. 786: XII (Abb. 7a). Bückelköhl [Iconotypus], vgl. GLADIS und HAMMER 2001 p.
10.
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 6780 (‘Negro Ro-
mano’); K 7923, K 8149.

(Italienischer) Palmkohl, Italienischer Kohl. Sproß bis 2m hoch, heute meist in niedrigen
Sorten gebaut, mit zahlreichen schmalen, stark bullaten dunkel blaugrünen Blättern, deren
Spreiten abwärts gekrümmt sind. Der Palmkohl wird auch als Zierpflanze verwendet (Abb. 7b).
Ein Elternteil des Wirsing- und vermutlich auch des Rosenkohls. Letztere können als
Stabilisierungen bzw. Kanalisation mehr oder weniger intermediärer Kreuzungsprodukte aufge-
faßt werden, die hier den Status einer Varietät innehaben (vgl. hierzu CRISP 1989, GLADIS
1995). In der italienischen Literatur oft als var. viridis L. fehlgedeutet.

var. sabellica L., Sp. Pl. (1753) 667. -- var. fimbriata Mill., Gard. Dict. 8 (1768) 426; B.
fimbriata DC., Trans. Hort. Soc. Lond. 5 (1824) 10; var. crispa Rchb., Fl. germ. excurs. (1832)
695; var. aloides Kittel, Tb. Fl. Dtschl. (1837) 552; subvar. laciniata f. sabellica (L.) Thell., Hegi,
Ill. Fl. M.-Eur. 4, 1 (1918) 246; B. fimbriata DC. ap. Bailey, Gent. herb. 4, 9 (1940) 324; B. sub-
spontanea ssp. crispifolia Lizg., Rukov. aprob. sel'skochoz. kul’t. 5 (1948) 344.
Typus (vgl. vorn): Brassica oleracea var. θ sabellica L. Neotypus: Fig. Brassica crispa (Dodo-
naeus, 1616, p. 622). (Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 611).
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 7208 = BRA 1496
(Abb. 8a, b) und K 7209 ("Altmark-Braunkohl"); K 8853 ("Lippischer Braunkohl").

Braun-, Grün- oder Kraus-Kohl. Die in der Schweiz gebräuchliche Bezeichnung "Federkohl"
kann zu Verwechslungen mit var. selenisia führen und sollte nicht für diese Varietät verwendet
werden. Sproßachse dünn, stark gestaucht bis gestreckt, höchstens basal, bei höheren Sorten
selten auch oberwärts schwächere und kurze Seitentriebe. Mehr oder weniger breite Rand-
zone der Blattspreite aufgebogen, gefaltet, mit wellig-krausem, oft gezähntem, nicht geschlitz-
tem Saum. Blattstiel und Mittelader höchstens etwas gebogen. Bei heute nur noch selten an-
gebauten hohen Sorten des Braun- oder Grünkohls kann die Sproßachse mitunter schwach
parenchymatisch verdickt sein, erreicht aber nie die Stärke der var. medullosa. Futterpflanze,
nach Frosteinwirkung Nutzung der Blätter als Kochgemüse, auch Zierpflanze. Rote, grüne,
weiße und gescheckte Formen. Wenn (selten) mit verbänderter Mittelader, dann wahrschein-
lich Kreuzungsprodukt, vgl. convar. costata. Früher eines der wichtigsten Gemüse, heute sel-
tener gebaut, hohe rote Formen heute jetzt nur noch als Reliktkultur anzutreffen, z.B. in der
Altmark (HELLER 1997/98), in Lippe (HENTSCHEL 2000) und Ostfriesland (EHRENTRAUT und
HORNEBURG 2003). In der Schweiz, teilweise auch in Österreich ist die Bezeichnung "Feder-
kohle" auf diese Varietät übertragen worden; vgl. folgende:

var. selenisia L., Sp. Pl. (1753) 667, s.l. -- var. fimbriata subvar. pinnata DC., Trans. Hort. Soc.
Lond. 5 (1824) 11; var. acephala subvar. laciniata f. selenisia (L.) Thell., Hegi, Ill. Fl. M.-Eur. 4,
1 (1918) 246.
Typus (vgl. vorn): Brassica oleracea var. η selenisia L. Neotypus: M.P.H. 208.14 Brassica an-
gusto Apii folio (Morison herbarium-OXF).
Typische Sorte bzw. Sortimentsnummer der Gaterslebener Kollektion: K 6691 (Mischung rot-
und weißbunter, morphologisch einheitlicher Sorten, vgl. Abb. 9a, b); K 7526, K 9344 = BRA
1668.

Feder-, Petersilien- oder Plumage-Kohl. Sproßmerkmale wie var. sabellica. Blattspreiten
wenig eingeschnitten bis in zahlreiche fiederschnittige, schmale, fransenartige Zipfelchen zer-
schlitzt. Zierpflanze. Die Federkohle werden gelegentlich auch als Gemüse gegessen. Sie vari-
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ieren in der Färbung und einigen Blattmerkmalen beträchtlich (Blattstiellänge, Spreitenbreite
etc., Abb. 9, vgl. auch HELM 1962). Schlitzblättrige Sippen treten innerhalb mehrerer Varietä-
ten auf, werden aber heute kaum mehr kultiviert (vgl. z.B. var. gongylodes). Eine andere, be-
reits von HELM 1963a erwähnte Monstrosität sind Ascidienbildungen und Excreszenzen
(Aufwüchse) der Blattrippen und -spreiten. Als typisches Merkmal wohl ebenfalls überwiegend
als Zierpflanzen genutzter Sorten regelmäßig auftretend (z. B. bei ‘Ragged Jack’, K 7304, vgl.
Abb. 9c, d).

var. viridis L., Sp. Pl. (1753) 667. -- var. acephala DC., Syst. 2 (1821) 583.
Typus (vgl. vorn): Brassica oleracea var. β viridis L. Neotypus: Fig. Brassica vulgaris sativa
(Dodonaeus, 1616, p. 621). (Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 610, vgl.
Anmerkungen und Rekonstruktion der Abbildungen in HELM 1959!) (vgl. auch Abb. 10a, b).
Typische Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 7 (‘Cavalier’), BRA 8 (‘Choux
Cavalier’), K 6554 (‘Mapro’), K 6558 (‘Walking Stick Cabbage’), K 6611, K 9157.

Blatt-, Blätter-, Futter- oder Kuh-Kohl. Sproßachse bis 4m hoch, mitunter basal schwach ver-
zweigt. Laubblätter gestielt, entlang der Achse gleichmäßig angeordnet, apikal schopfartig zu-
sammengedrängt. Spreite leicht buchtig bis fiederlappig. Rand glatt, schwach wellig oder
schwach gezähnt. Junge Herzblätter des Futter- oder Kuhkohls selten als Gemüse (u.a. von
Immigranten in Deutschland gebaut; vgl. z.B. GLADIS 1999 und 2002, dazu Abb. 10c, d), ver-
holzte Achsen der Jersey-Kohle auch zu Spazierstöcken und Dachsparren (vgl. HEW und
RUMBALL 2000). Rote und grüne Formen.

convar. botrytis (L.) Alef., Ldw. Fl. (1866) 241, s.l., incl. var. alboglabra. -- var. botrytis L., Sp. Pl.
(1753) 667; B. botrytis (L.) Mill., Gard. Dict. 8 (1768) 3; B. cauliflora Lizg., Rukov. aprob.
sel'skochoz. kul't. 5 (1948) 328; B. cretica ssp. botrytis (L.) Schwarz, Mitt. Thür. bot. Ges. 1 (1949)
102.
Typus = var. botrytis.

In dieser Convarietät werden alle Blumenkohle im weiteren Sinne zusammengefaßt, die vor-
rangig zur Nutzung der jungen Infloreszenzen gebaut werden, z.T. einschließlich der mehr oder
weniger sukkulenten, fleischigen, direkt darunter befindlichen Sproßanteile.

var. alboglabra (Bail.) Sun, Bull. Torrey Bot. Club 73 (1946) 247, 265, comb. nud., Musil.,
Misc. Publ. US Dept. Agr. 643 (1948) 12. -- B. alboglabra Bailey, Gent. herb. 1, 2 (1922) 79 et
2, 5 (1930) 233; var. acephala subvar. albo-glabra Burkill, Gard. Bull. Singapore, 5 (1930) 102.
Lectotypus: Herbarium L.H. Bailey {n.v. falls nicht erhalten, wäre unter L.H. Bailey’s Abbildun-
gen in Gent. herb. 2, 5 (1930) S. 234 fig. 119 "Chinese Kale. Brassica alboglabra (about natu-
ral size)" (Foto) und S. 235 Abb. 120 "Leaf of Chinese Kale. Brassica alboglabra (x ½)"
(Zeichnung) der Neotypus auszuwählen [Iconotypus]. Abb. 29 in l.c. 1, 2 (1922) p. 80 ist ein
wenig aussagekräftiges Foto}.
Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: CHN-59:33 = BRA 164 (‘White
Flowered’); K 7706 (gelbliches Laub, hellgelb blühend, Abb. 11a-c).

Chinesischer Brokkoli. Einjährig, selten überwinternd (BAILEY und BAILEY 1976). Sproßachse
dünn bis basal deutlich parenchymatisch verdickt, zu Beginn der Anthese kaum holzig. Junge
Infloreszenzen klein, locker aufgebaut bis etwas zusammengezogen, doch nicht gestaucht. In-
floreszenzachsen kaum verdickt. Alle Knospen fertil, Blütenfarbe meist weiß (vgl. BAILEY
1930), selten hellgelb (BURKILL 1930, LARKCOM 1987). Manche Sippen tragen noch Wildpflan-
zenmerkmale, andere sind deutlich als Kulturpflanzen anzusprechen. Die Formenmannigfaltig-
keit innerhalb der geographisch isolierten, laut HANELT (1986) in Süd- und Zentral-China en-
demischen (!?) Varietät ist wenig bekannt. Die Ergebnisse formaler (vgl. HELM 1964) wie in-
formaler Gliederungsversuche (Aufstellung von fünf Gruppen nach morphologischen Merkma-
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len durch OKUDA und FUJIME 1994) sind bisher gleichermaßen unbefriedigend. Da die Abgren-
zung von var. italica nach CRISP und GRAY (1984) nicht eindeutig vorzunehmen ist, wird die
Varietät von diesen Autoren zu den frühen einjährigen Brokkoli-Typen gerechnet: Die Nut-
zungsreife kann nach MACGREGOR (1931) bereits zwei Monate nach der Aussaat erreicht wer-
den. Der zitierten Auffassung wird hier nicht gefolgt, da eine Abgrenzung zu Brokkoli möglich
erscheint (vgl. Schlüssel). Nutzung als Kochgemüse ähnlich wie bei var. italica, doch zu Be-
ginn der Anthese und mit größerem Sproß- und Blattanteil. Von MALY (et al. 1987) in Italien
und von HAMMER (unpubl.) in S-Spanien je eine Sippe gesammelt, sonst nur aus Süd- und
Zentral-China bekannt (HANELT 1986), jetzt auch in Japan mehrere Sorten im Anbau (OKUDA
und FUJIME 1994). Sie hat im Anbau geringere Bedeutung als andere "Chinakohle" (MUSIL
1948, HELM 1961, 1963b, c), ist aber z.B. in europäischen Asia-Märkten regelmäßig frisch im
Angebot.

var. botrytis L., Sp. Pl. (1753) 667. -- B. botrytis var. cauliflora Presl, Fl. Sic. 1 (1826) 89; var.
cauliflora Jessen, Dt. Exk.-fl. (1879) 259; B. cauliflora ssp. abortiva Lizg., Rukov. aprob.
sel'skochoz. kul't. 5 (1948) 328; B. cretica ssp. botrytis var. cauliflora (DC.) Schwarz, Mitt. Thür.
bot. Ges. 1 (1949) 102.
Typus (vgl. vorn): Brassica oleracea var. ι botrytis L. Lectotypus: Fig. Brassica cauliflora
(Matthiolus, 1586, p. 252). (Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 613:
Brassica Cauliflora).
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 2261 = BRA 1346
(‘Natuur Climax’); K 2264 = BRA 1348 (‘Dr. Jensma’); K 3420 = BRA 1391 (‘Fortado’, Abb.
12a); K 3057 = BRA 1375 (‘Roba’, Abb. 12b); K 7992 (‘Di Sicilia Violetto’; Abb. 12c).

Blumen- oder Käse-Kohl, Karfiol und Kopf-Brokkoli. Sproßachse relativ kurz, strunkig.
Laubblätter länglich-elliptisch, meist ganzrandig. Junge Infloreszenz gestaucht, fleischig ver-
dickt, eine geschlossene, kompakte, kopfartige "Blume" bildend. Mehrzahl der Blüten rudi-
mentär, fleischig deformiert (vgl. HELM 1960, Abb. 12d). Vom Blumenkohl und Kopfbrokkoli
werden nach Form und Färbung der Blume mehrere Sippen unterschieden (flach- bis
hochrund, gelegentlich auch spitz; weiß, gelb, grün, rötlich-braun, violett bis schwarz). Kochge-
müse, selten auch sauer eingelegt oder roh genossen. Genutzt wird die junge Infloreszenz vor
der Anthese und noch vor der Auflösung der Kopfbildung durch Streckung der Infloreszenz-
achsen. Relativ neu sind Züchtungen für den Herbstanbau, die in Mitteleuropa im Binnenland
überwintern und im Mai geerntet werden können (vgl. GRAY 1989 und CRISP und GRAY 1985).
Die gelegentlich im Handel anzutreffenden "Mini-Blumenkohle" werden entweder durch früh-
zeitiges Entspitzen von Jungpflanzen "großblumiger" Sorten erzeugt oder gehören zu den
mehrtriebigen bzw. wieder austreibenden Kopfbrokkoli-Typen.

var. italica Plenck, Ic. pl. med. 6 (1794) 29, t. 534. -- var. asparagoides Gmelin, Fl. Bad.-alsat.
3 (1808) 96; B. botrytis var. asparagoides Presl, Fl. Sic. 1 (1826) 90; var. botrytis subvar.
cymosa Thell., Hegi, Ill. Fl. M.-Eur. 4, 1 (1918) 248, 249; B. cauliflora ssp. simplex Lizg.,
Rukov. aprob. sel'skochoz. kul't. 5 (1948) 328; B. cretica ssp. botrytis var. cymosa (Lam.)
Schwarz, Mitt. Thür. bot. Ges. 1 (1949) 102.
Typus: Brassica oleracea Italica L, Plenck, Icones plant. med. VI (1794) Taf. 534 "Brassica
oleracea Italica L. - Der Brocculi" [Iconotypus] - Abb. 13a, vgl. GLADIS and HAMMER 2001 p. 10.
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 158; K 1358 =
BRA 996; K 6903 = BRA 1193 (‘Broccoletto di Estate’); (Abb. 13 b-h).

Brokkoli, Sprossen-Brokkoli oder Spargel-Kohl. Sproßachse meist relativ kurz, strunkig,
sich verzweigend. Infloreszenzen end- und blattachselständig, etwas fleischig verdickt, in ein-
zelne spargelähnliche Äste aufgelöst. Bei Brokkoli bzw. Spargelkohl sind im Unterschied zu
Blumenkohl alle Blütenknospen fertil. Die auffallend kräftig ausgebildeten Kelchblätter fallen
nach der Anthese häufig nicht ab - ein Merkmal, das von HELM (1960) noch nicht erwähnt wird.
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Blätter länglich-oval, fiederartig geteilt oder mitunter gelappt, Spreitenrand meist etwas wellig.
Nutzung der fleischigen Infloreszenzäste vor dem Öffnen der Blütenknospen; bei primitiven
Sippen mit größerem Sproßanteil und teils auch mit Blättern. Kochgemüse, basale Sproßteile
und Blätter als Viehfutter. Nach der Farbe, Form und Größe der genutzten Infloreszenztriebe
werden mehrere Formen unterschieden (ähnlich var. botrytis).

convar. capitata (L.) Alef., Ldw. Fl. (1866) 237, 238, s.l., incl. convar. bullata (DC.) Alef. -- var.
rubra L., var. capitata L. et var. sabauda L., Sp. Pl. (1753) 667; ssp. capitata (L.) Schübl. & Mart.
et ssp. sabauda (L.) Schübl. & Mart., Fl. Würtbg. (1834) 435.
Typus = var. capitata.

Die Pflanzen der Kopf-Kohle bilden durch weitgehende, mehr oder weniger feste Überlagerung
der apikalen Blätter in der Form sehr variable Köpfe. Blattrand meist glatt, nie kraus.

var. capitata L., Sp. Pl. (1753) 667, s.l., incl. var. rubra L. -- B. capitata (L.) Pers., Syn. Pl. 2
(1807) 206; var. capitata (L.) DC., Syst. 2 (1821) 585; ssp. capitata laevis Metzg., Syst.
Beschr. Kohlart. (1833) 26.
Typus (vgl. vorn): Brassica oleracea var. δ capitata L. Neotypus: Fig. Brassica capitata albida
(Dodonaeus, 1616, p. 623). (Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 612).
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: Rotkohl, rund: K 3040
= BRA 739 (‘Baby Frührot Hatif Vroeg’); K 2340 = BRA 401 (‘Cap de Negrun’); Rotkohl, spitz:
K 3483 = BRA 804 (‘Vysocke’); Weißkohl, rund: CHN-56:3 = BRA 145 (‘Peking Pai Kou Pai
Tsai’); K 3144 = BRA 718 (‘Vaugirard’); Weißkohl, spitz: BRA 97 (‘Filder’).

Kopf-Kohl im engeren Sinne. Sproßachse kräftig und strunkartig, bei modernen Sorten nied-
rig, selten mittelhoch. Kopfblätter sitzend, rundlich bis länglich. Spreiten dieser Kopfkohle meist
glatt, höchstens schwach blasig, in der Farbe von hellgrün (Kabis, Kappes, Weißkabis,
Weißkohl, Weißkraut) bis dunkelviolett (Blaukraut, Roter Kabis oder Kappes, Rotkohl, Rot-
kraut) variierend. Nach der Kopfform (ochsenherz- oder eiförmig, oval, hoch-, platt- oder ku-
gelförmig) läßt sich die Varietät weiter untergliedern (vgl. HELM 1963a). Es gibt von beiden
Formen (häufiger jedoch bei den weißen) auch Sippen mit spitzen Köpfen. Mehrfarbige und
geschlitztblättrige Sorten sind vermutlich nicht mehr existent. Kopfblätter geschnitten oder ge-
hobelt als Rohkost, gekocht als Gemüse und durch Milchsäuregärung (wohl nur Weißkohle)
konserviert als Sauerkraut.

var. sabauda L. Sp. Pl. (1753) 667. -- var. bullata DC., Syst. 2 (1821) p.p., excl. var.
gemmifera; convar. bullata (DC.) Alef., Ldw. Fl. (1866) 237; B. bullata (DC.) Pasq., Cat. Ort.
Bot. Nap. (1867) 17; var. bullata subvar. sabauda (L.) Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70
(1919) 31; ssp. sabauda (L.) Schwarz, Mitt. Thür. bot. Ges. 1 (1949) 102.
Typus (vgl. vorn): Brassica oleracea var. ε sabauda L. Neotypus: Fig. Brassica sabauda
(Dodonaeus, 1616, p. 624) (Anmerkung: ältere Abb. Dodonaeus, Stirp. hist. 1583, p. 613).
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: BRA 254 (‘Frühkopf’),
BRA 817, K 6435 (‘Bonner Advent’ ist jetzt unter dem Sortennamen ‘Endenicher Advent’ im
Handel).

Savoyer Kohl (Schawur, auch Schafuhr oder Schaffur), Welsch- oder Wirsing-Kohl,
Welschkraut. Im Habitus der var. capitata ähnlich, Köpfe besonders älterer Sorten meist we-
niger fest, Spreitenfläche in verschiedenem Grade blasig-grubig, selten auch geschlitzt, in der
Färbung von gelbgrün bis blaugrün variierend. Geschlitztblättrige Sippen wie der Carminat-
kohl scheinen erloschen zu sein. Kopfblätter gekocht als Gemüse oder als Rohkost. Vom
Wirsing sind bisher keine auch innen roten Sippen bekannt. Er ist aus einer Kreuzung von
Weiß- und Palmkohl hervorgegangen, wie durch Experimente zur Entwicklung roter Wirsing-
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kohle indirekt nachgewiesen werden konnte (reziproke Kreuzungen von Palm- und Rotkohl,
vgl. GLADIS 1995, vgl. Abb. 14). Im Handel sind bisher nur Sorten mit rötlichem Umblatt.

convar. costata (DC.) Gl. in Hanelt, Mansfeld’s dict. (2001) 1449. -- var. costata DC., Syst. 2
(1821) 584.
Typus: = var. costata.

Lockerkopfiger Kohl. Mitunter auch als Plumage-Kohl bezeichnet (vgl. DAHL 2000, Tab. XXI.5).
Achse mindestens etwas gestaucht, strunkartig. Apikale Blätter etwas adaxial gekrümmt bis ge-
kniet, dann sehr lockere Köpfe bildend. Blattrand gewellt bis kraus.

var. costata DC., Syst. 2 (1821) 584. -- convar. acephala var. luteola Alef., Ldw. Fl. (1866)
235; var. tronchuda Bailey, Gent. herb. 2, 5 (1930) 225; convar. capitata var. costata DC. ap.
Helm, Mansf. Verzeichnis (1959) 82.
Lectotypus: "Nr. 36. Stor Ribbekaal." Lund & Kiærskou, Landbrugets Kulturplanter Nr. 4 (1884)
110, "Fig. 15. Stor Ribbekaal 1/12 nat. Stør" [Iconotypus] (vgl. Abb. 15); vermutlich Kopie die-
ser Abbildung mit hinzugefügtem Monogramm u.a. bei VILMORIN-ANDRIEUX (1925), dort unter
der Sortenbezeichnung ‘Chou à grosses côtes’, vgl. GLADIS und HAMMER 2001 p. 10.
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 1251 = BRA 416, K
1253 = BRA 417, K 8887 (‘Couve Tronchuda Portuguesa’).

Portugiesischer, Rippen- oder Tronchuda-Kohl. Achse kurz, unverzweigt, strunkartig.
Laubblätter breit-oval, groß, dicht gedrängt, mit fleischigen weißen Stielen und kräftig ent-
wickelten weißen Adern. Mittelader basal verbändert, oft einen sternartigen Komplex bildend.
Spreite zwischen den Adern 1. Ordnung stark rinnig und runzlig. Die inneren Laubblätter bilden
mitunter einen sehr lockeren Kopf. Hauptsächlich Blattstiele und Rippen als Kochgemüse,
selten auch die junge Infloreszenz (MONTEIRO und DIAS 1994). Besonders in portugiesisch-
sprachigen Ländern beliebt. Vom Rippen- oder Tronchudakohl sind nur Formen mit hellgrünem
Laub und weißen Blüten bekannt (DARWIN 1878-1880). In Süd-Amerika werden auch Hybriden
mit Weißkohlen gebaut, deren Köpfe aber weniger fest schließen.

var. helmii Gl. & Hm. In Gl. & Hm. in Gen. Res. Crop Evol. (2001) 10. --
Typus: ‘Halbhoher Mosbacher Winter Hellgrüner Blätterkohl’, K 2689 = BRA 961, Herb. Gat.
(GAT) coll. 26.VI.1973, vgl. GLADIS und HAMMER 2001 p. 10.
Ikonographie: "Nr. 27 Blaa Cottager Kaal (Arbejder Kaal)" Lund & Kiærskou, Landbrugets
Kulturplanter Nr. 4 (1884) 105/106, fig. p. 106: "Fig. 11. Blaa Cottager Kaal. ¾ nat. Stør" (s.
Abb. 16a). Abb. bei Vilmorin-Andrieux (1925): ‘Chou frisé d’hiver à nervures blanches ’.
Übersetzung der bei GLADIS und HAMMER (2001) gegebenen lateinischen Diagnose: "Meist
Zierpflanzen, zwischen convar. capitata und convar. acephala stehend, nicht verzweigt. Blatt-
stiel ad- und abaxial gekrümmt/gebogen; Blätter ungeteilt oder basal mit kleinen Lappen, Blatt-
rand gewellt oder kraus, grün oder weiß-rot-gelblich gefärbt. Blätter vor der Anthese lockere
Köpfe bildend oder an der Spitze der Sprosse eine Rosette bildend."
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 2689 = BRA 961
(‘Halbhoher Mosbacher Winter Hellgrüner Blätterkohl’ (Herb. Gat); K 6097 (‘Rosea’ aus China);
K 8882 (aus Japan, F1-Hybride, wohl nur noch Herbarbelege); (Abb. 16b-g).

Lockerkopfiger Zier-Kohl. Sproß gestaucht bis (seltener) gestreckt. Blattspreiten nicht oder
kurz gestielt, zur Blattoberseite aufgebogen, mit stark gewelltem bis krausem Rand. Apikale
Blätter bilden am Ende der ersten Vegetationsperiode meist lockere Köpfe, dann innere
Blattstiele und Mitteladern mehr oder weniger gekniet. Hinsichtlich der Färbung und verschie-
dener Blattmerkmale variieren diese Kohle ähnlich stark wie var. selenisia. Die hybride Entste-
hung dieser Sippe aus var. sabellica x var. capitata darf nach der Arbeit von KRISTOFFERSON
(1924, vgl. Abb. 17a, b) als gesichert gelten. VILMORIN-ANDRIEUX (1925) stellt die Sorte ‘Mos-
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bacher halbhoher Blätterkohl’ in die Nähe einer Kreuzung zwischen var. sabellica und var.
costata. Hier dürfte jedoch eher Weißkohl beteiligt gewesen sein. Zu dieser Varietät werden
auch Futterkohle mit entsprechenden Blattmerkmalen gestellt (vermutlich Kreuzung zwischen
Galega-Kohl und var. costata: Abb. 18a, b, eine weiß blühende Sippe). Als einfarbig grünes
Gemüse heute äußerst selten angebaut und nicht mehr im Handel, dagegen häufig als Zier-
kohl-Hybridsaatgut importiert und als Jungpflanzen bzw. im Herbst in der Nutzungsreife ge-
schnitten zur Dekoration erhältlich.

convar. fruticosa (Metzg.) Alef., Ldw. Fl. (1866) 234. -- ssp. fruticosa Metzg., Syst. Beschr. Kohl-
art. (1833) 12, p.p.
Typus: = var. ramosa.

Verzweigte Blatt-Kohle. Hierzu als einzige (rezente?) Varietät:

var. ramosa DC., Syst. 2 (1821) 585. -- var. frutescens Vis., Fl. dalm. 3 (1852) 135; ssp.
oleracea var. silvestris f. ramosa (DC.) Thell., Hegi, Ill. Fl. M.-Eur. 4, 1 (1918) 245.
Lectotypus: Brassica læuis Matthiolus, Kreutterbuch, Ausg. Camerarius 1586 S. 248, 1600 und
1626 C (ohne Seitenzahl; linke Abbildung: "Glat oder schlecht Kölkraut" [Iconotypus], vgl. Abb.
19a); die ältere Abbildung bei Oellinger (1553 Blatt 376: Brassica Levis, vgl. HELM 1963a)
kann nicht eindeutig der Art B. oleracea zugeordnet werden, vgl. GLADIS und HAMMER 2001 p.
11.
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: K 967 (aus Neusee-
land), K 8860 (Niederlande, Abb. 19b), BRA 67 (‘Thousand Headed Kale’).

Ewiger, Stauden-, (Garten-)Strauch- oder Tausenkopf-Kohl. Reich verzweigte, kräftig ent-
wickelte Pflanzen mit durch die Fülle der Laubblätter fast verdecktem Achsenaufbau. Blätter
und junge Sprosse als Gemüse, sonst Futterpflanze. Der Gartenstrauch-, Tausendkopf- oder
Ewige Kohl ist am ehesten mit Wildpflanzen und Introgressionen zu verwechseln, doch sind
bei dieser Sippe die Internodien meist länger, auch verholzen die Triebe weniger schnell.
Überwiegend grüne Formen, die sehr selten blühen und ausschließlich vegetativ vermehrt
werden. In küstenfernen Gegenden Mitteleuropas nicht winterfest. In Nord- und Mitteleuropa
nur noch vereinzelt im Anbau (HAVENITH 1999; ZEVEN et al. 1994, 1998). Bis Ende des 19.
Jahrhunderts im Rheinland und in der Eifel noch verbreitet (HAVENITH, pers. Mitt., heute sehr
selten geworden). ZEVEN et al. (1989, 1996 und 1998) weisen nach, daß diese morphologisch
recht einheitlich erscheinende, aus wenigen Phänotypen bestehende Varietät nicht nur einen
Klon umfaßt. Isozymanalysen, zytologische Untersuchungen und der Einsatz von RAPD-
Markern wurden hierzu herangezogen. Besonders interessant ist das Auftreten autotetra-
ploider Sippen (mit 2n = 36) in dieser Gruppe.

convar. gemmifera (DC.) Gl. In Hanelt, Mansfeld’s dict. (2001) 1447. - -
Typus: = var. gemmifera.

Verzweigte Kopf-Kohle. Achsen der Seitentriebe, seltener auch die Hauptachse zur Nutzungs-
reife gestaucht. Pflanze mit zahlreichen meist fest und kopfartig schließenden Blattknospen. An
der Entstehung sind wahrscheinlich convar. acephala und convar. capitata beteiligt (vgl. Bemer-
kung zu var. palmifolia und zu var. sabellica).

var. gemmifera DC., Syst. 2 (1821) 583. -- var. polycephala Peterm., Fl. Lips. (1838) 490; var.
bullata subvar. gemmifera (DC.) Schulz, Engl. Pflanzenr. 4 (105) 70 (1919) 31; B. gemmifera
Lizg., Rukov. aprob. sel'skochoz. kul't. 5 (1948) 324; ssp. gemmifera (DC.) Schwarz, Mitt. Thür.
bot. Ges. 1 (1949) 102.
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Neotypus: "Nr. 47 Lav Rosenkaal" Lund & Kiærskou, Landbrugets Kulturplanter Nr. 4 (1884)
115/116, "Fig. 19. Lav Rosenkaal. 1/10 nat. Stør" [Iconotypus] (Abb. 20a), vgl. GLADIS und
HAMMER 2001 p. 11.
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion: grüne Sorten: K 1933
= BRA 935 (‘Irish Glacier’), K 2461 = BRA 938 (‘Stamm Nr. 10’); K 4800 (‘Bangalor’); rote Sor-
ten: K 7236 (Abb. 20b); K 8930 (‘Rubine’).

Brüsseler, Rosen- oder Sprossen-Kohl, Rosen-Wirsing. Sproßachse weniger bis nicht ge-
staucht. In den Achseln der lang gestielten Laubblätter entwickeln sich gegen Ende der ersten
Vegetationsperiode mehr oder weniger geschlossene Köpfchen, deren Größe zum Apex hin
allmählich abnimmt. Terminaler Blattschopf fast ausgebreitet bis ebenfalls kopfartig, groß,
Spreite meist etwas bullat. Kochgemüse, auch roh als Salat. Besonders verbreitet sind grüne
Formen, doch sind auch rotnervige und rote Rosenkohle bekannt. Letztere werden überwie-
gend zur Dekoration verwendet.
Möglicherweise nimmt der in England beliebte 'Cottager's kale' eine Zwischenstellung ein. Bei
diesem bilden sich nach dem Abfallen der Laubblätter offene rosettenartige Triebe in deren
Achseln. Sonst ähnlich dem Tausendkopfkohl.

var. polycephala Thell., Hegi, Ill. Fl. M.-Eur. 4, 1 (1918) 247, non Peterm., 1838, -- var.
dalechampii Helm, Mansf. Verzeichnis (1959) 79.
Lectotypus: Brassica capitata Polycephalos Dalechamp, Historia generalis 1587, Fig. 2 S. 521
[Iconotypus], vgl. GLADIS und HAMMER 2001 p. 11 (Abb. 21a).
Typische Sorten bzw. Sortimentsnummern der Gaterslebener Kollektion können nicht benannt
werden. Die Abb. 21b (BRA 401) gibt eine Einzelpflanze aus einem sonst einheitlichen und
typischen Rotkohl-Bestand wieder.

Die Sproßachse des Vielköpfigen Kohls ist gestaucht. Blätter kurz gestielt bis sitzend. Pflan-
ze mit mehreren fest schließenden Köpfen, deren Größe zum Apex hin zunimmt. Seit langem
bekanntes, kaum kulturwürdiges Zufallsprodukt, das bei mangelhafter Isolierung nebenein-
ander abblühender Kopf- und Rosenkohle auftreten kann. Durch Verletzung des Herztriebes
bei Kopfkohlen (convar. capitata) können ähnliche Formen entstehen, denen jedoch die große
Terminalknospe fehlt. Bei diesen ist der Haupttrieb in einem frühen Entwicklungsstadium ver-
letzt oder entspitzt worden, die Vielköpfigkeit im Unterschied zu dieser Varietät somit nicht erb-
lich. Die neuerdings gelegentlich im Handel anzutreffenden "Mini-Kopfkohle" gehören wahr-
scheinlich nicht dieser Varietät an, sondern dürften auf die beschriebene Weise erzeugt wor-
den sein.
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Bestimmungsschlüssel für die B.-oleracea-Gruppe

1 Pflanzen stets kahl, häufig mit auffällig vergrößerten, vermehrten oder morphologisch abgeleiteten
Organen. Kultursippe, sommer- oder winterannuell; wenn ausdauernd, dann ohne oder mit unscheinbarer,
die vegetativen Organe kaum überragender Infloreszenz.

Schlüssel zu den Convarietäten der ssp. capitata
1* Pflanzen behaart oder kahl, nicht eindeutig als Kulturpflanze ansprechbar

2

2 Pflanzen innerhalb einer Population meist variabel, gelegentlich mit Merkmalen, die auf Einkreuzung
von Kultursippen schließen lassen. An Ruderalstandorten und in der Nähe von Siedlungen verwildert
vorkommend, dort meist gleichaltrige Bestände, zweijährig bis ausdauernd

ssp. capitatoides
2* Pflanzen morphologisch relativ einheitlich erscheinend, deutlicher Altersaufbau in der Population. In
der Regel mehrjährige, langsam wachsende Individuen, die gelegentlich schon im ersten Jahr blühen,
danach aber nicht absterben. Einzelne Merkmale können variieren (Blütenfarbe, Behaarung, Blattform)

Schlüssel zu den Wildsippen

Schlüssel zu den Convarietäten der ssp. capitata
1 Sproß während der vegetativen Phase verzweigt, mindestens mit deutlich hervortretenden Blattknospen
in den Achseln der Laubblätter

2
1* Vegetativer Sproß nicht oder (selten) basal schwach verzweigt; wenn stärker verzweigt, dann krautig
und meist mit vor der Anthese gestauchten Infloreszenzen

4

2 Pflanze deutlich verzweigt, meist mehrjährig bis ausdauernd
3

2* Pflanze mit zahlreichen mehr oder weniger fest schließenden Blattknospen in den Achseln der
Laubblätter. Haupttrieb sonst unverzweigt

convar. gemmifera

3 Pflanze sehr stark und gleichmäßig verzweigt, in allen Teilen einschließlich der stets kahlen Blätter
kräftig entwickelt. Achsenaufbau durch die Fülle der Laubblätter fast verdeckt. Kulturformen, eventuell
Introgressionen von Wildarten

convar. fruticosa
(vgl. ssp. capitatoides)

3* Pflanzen mit leicht verholzenden und weniger kräftig entwickelten Trieben. Weniger stark verzweigt,
Achsenaufbau gut erkennbar. Internodien meist kürzer, Blattspreiten kleiner

Schlüssel zu den Wildsippen
(vgl. ssp. capitatoides)

4 (1) Sproß im Knospenstadium stets krautig, meist sukkulent, mindestens oberwärts nicht verholzt.
Infloreszenz vor der Anthese selten ungestaucht, dann generative von vegetativer Phase nicht deutlich
abgesetzt

convar. botrytis
4* Sproß zu Beginn der Anthese zäh oder holzig, Infloreszenz vor der Anthese ungestaucht. Generative von
vegetativer Phase getrennt

5

5 Sproß einfach oder parenchymatisch verdickt, gestaucht oder gestreckt, die apikalen Rosettenblätter
meist schopfartig zusammengedrängt, nie adaxial gekrümmt oder kopfartig zusammenschließend sondern
flach ausgebreitet

convar. acephala
5* Sproß meist strunkartig, apikale Blätter adaxial gekrümmt oder kopfartig zusammenschließend

6
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6 Die apikalen Blätter bilden höchstens halboffene kopfartige Rosetten. Blattstiele oft verdickt, im Bereich
der Spreite gekniet. Wenn verbändert, dann Mittelader in einen sternartigen Komplex aufgelöst. Blattrand
gewellt bis kraus, Spreite oft bunt gemustert

convar. costata
6* Die apikalen Blätter bilden durch weitgehende dichte Überlagerung mehr oder weniger feste Köpfe.
Blattstiel und Mittelader geschwungen, nicht gekniet. Blattrand meist glatt, nie kraus

convar. capitata

Schlüssel zu den Wildsippen der B.-oleracea-Gruppe
1 Pflanze dicht behaart

2
1* Pflanze schwach behaart oder kahl

3

2 Blattstiele breit gesäumt, Basis mehr oder weniger stengelumfassend
ssp. incana

2* Blattstiele ohne Saum, Basis nicht stengelumfassend
ssp. villosa

3 (1) Schote sehr dick, Oberfläche glatt
4

3* Schote dünn, Oberfläche mit mehr oder weniger deutlichen Adern
5

4 Blätter steif, dick und fleischig, Blüten rosa oder weiß
ssp. hilarionis

4* Blätter dünner, Blüten gelb
ssp. macrocarpa

5 (3) Blätter mit Wachsbezug, blaugrau
6

5* Blätter ohne Wachsbezug, grün
7

6 Grundblätter leierförmig-fiederteilig, Stengelblätter vorhanden, stengelumfassend
ssp. oleracea

6* Grundblätter einfach, darüber wenige, den Stengel nicht umfassende Blätter
ssp. bourgaei

7 (5) Blüten weiß oder weißlich (nur bei B. insularis var. conferta gelb)
8

7* Blüten gelb
10

8 Blüten groß, duftend
ssp. insularis

8* Blüten klein, nicht duftend
9

9 Pflanze verhältnismäßig klein, basal verzweigt
ssp. cretica var. laconica

9* Pflanze höher, hauptsächlich obere Abschnitte verzweigt
ssp. cretica var. nivea

10 (7) Blatt spitz endend, Blattrand mit großen spitzen Zähnen
ssp. rupestris

10* Blattspitze stumpf, Blattrand mit abgerundeten Lappen und kleinen Zähnen
11
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11 Pflanze stark verzweigt, mit mehreren kleinen Infloreszenzen je Sproß, Blattadern 2. Ordnung
unregelmäßig verteilt, den Blattrand nicht erreichend

ssp. cretica var. cretica
11* Pflanze wenig verzweigt, mit meist einer großen Infloreszenz je Sproß. Blattadern 2. Ordnung
hervortretend, fast gerade, sie erreichen den Blattrand

ssp. robertiana

Schlüssel zu den Varietäten von convar. acephala
1 Sproßachsen parenchymatisch verdickt, nur an der Basis dünn

2
1* Sproßachse dünn, gestreckt oder strunkartig, selten etwas parenchymatisch

3

2 Sproßachse gestaucht, kurz walzenförmig, oval bis platt-kugelförmig
var. gongylodes

2* Sproß nicht gestaucht
var. medullosa

3 (1) Blattspreite einfach oder mit mehr oder weniger deutlichen fiederlappigen Einschnürungen, sonst
ohne besondere Bildungen. Rand glatt, höchstens wellig oder etwas gezähnt

var. viridis
3* Spreite anders gestaltet

4

4 Spreite gestreckt, stark bullat, zur Blattunterseite gebogen
var. palmifolia

4* Spreite nicht oder kaum bullat
5

5 Spreite zur Blattoberseite aufgebogen, die Randzone in verschieden starkem Grade kraus gefältelt,
damit den restlichen Teil der Spreite mehr oder weniger überdeckend

var. sabellica
5* Blatt oft mehrfarbig, meist geteilt, mit zahlreichen schmalen Einschnitten, die feder- bis fransenartig
ausgebildet sein können

var. selenisia

Schlüssel zu den Varietäten von convar. gemmifera
1 Sproßachse gestreckt, relativ dünn, über die gesamte Länge mit zahlreichen, meist fest geschlossenen,
ballonförmigen Achselknospen besetzt, deren Größe zum Apex hin abnimmt. Terminaler Blattschopf fast
ausgebreitet bis lose kopfartig schließend. Laubblatt gestielt, meist etwas bullat, Rand oft aufgebogen

var. gemmifera
1* Sproßachse gestaucht, strunkig, Pflanze mit mehreren von der Basis zum Apex an Größe zuneh-
menden fest schließenden Köpfchen, terminaler Kopf am größten. Blätter kurz gestielt bis sitzend

var. polycephala

Schlüssel zu den Varietäten von convar. costata
1 Apikale Blätter wenig gedeckte Rosetten oder lose Köpfe bildend. Blattstiel breit, Mittelader verbändert,
basal oft als sternartiger Komplex. Spreiten weißlich-grün, Felder zwischen den kräftig entwickelten Adern
1. Ordnung runzlig gewölbt. Blattrand gewellt, Blüte stets weiß

var. costata
1* Apikale Blätter sehr lockere Köpfe formend, selten ausgebreitet, dann ungestielt. Spreite zur Blattober-
seite aufgebogen, Randzone gewellt bis fein gekräuselt oder etwas eingeschnitten. Spreite oft mehrfarbig.
Blüte meist gelb

var. helmii
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Schlüssel zu den Varietäten von convar. capitata
1 Blattspreiten stark bullat

var. sabauda
1* Blattspreiten der Kopf- und Umblätter (fast) glatt

var. capitata

Schlüssel zu den Varietäten von convar. botrytis
1 Junge Infloreszenz mit ihren Seitenästen eine endständige, stark gestauchte, kompakte und fleischig
verdickte "Blume" bildend, die sich spät (meist vom Rande her) auflöst und deren Knospen zu einem
hohen Anteil degenerieren. Haupttrieb meist verkümmernd und von den Seitentrieben überwachsen.
Ähnlich gebaute Teilinfloreszenzen bilden sich in den Achseln der Laubblätter nicht (Blumenkohl) oder
erst nach der Entfernung der endständigen "Blume" (Kopfbrokkoli)

var. botrytis
1* Infloreszenz keine kompakte "Blume" bildend, Haupttrieb nicht verkümmernd, alle angelegten
Blütenknospen fertil

2

2 Sproßbasis nicht auffällig verdickt, strunkartig, reich beblättert. Blatt kurz gestielt, fest, fleischig, im
Umriß schmal, meist gelappt, fiederteilig oder -schnittig. Junge Infloreszenzen etwas gedrungen bis
gestaucht, mit mehr oder weniger verlängerten, aufrechten, verdickten Ästen. Kleinere Kopfbildungen
entwickeln sich in den Achseln der zahlreichen Laubblätter gleichzeitig mit der größeren terminalen
Infloreszenz bzw. nach deren Schnitt. Kelchblätter oft schon im Knospenstadium kräftig entwickelt,
nach den Kronblättern fallend oder bleibend. Blüte meist gelb.

var. italica
2* Sproß höchstens unterhalb der Infloreszenz parenchymatisch verdickt, auch an der Basis von
den wenigen meist ungeteilten, breiten und lang gestielten Laubblättern kaum verdeckt. Junge
Infloreszenz klein, locker gebaut, im Knospenstadium nicht oder kaum gestaucht. Blüte meist weiß.
Kelchblätter stets hinfällig.

var. alboglabra
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2. Teil

Bemerkungen zur Sortimentsführung der Gaterslebener Brassica-Kollektion

Abgesehen von Spezialkollektionen (vgl. ANON., 1987, GÓMEZ-CAMPO, 1976, 1987) sind Wild-
sippen in großen Sortimenten meist nicht repräsentativ vertreten. HAMMER (1980) führt eine Reihe
von Ursachen dafür an, weist aber gleichzeitig auf die besondere Bedeutung gerade dieser
Formen als Resistenzquellen für die moderne Pflanzenzüchtung hin. Mehr Aufmerksamkeit
verdienen auch die Introgressionen, die sich in Kultur- und Wildpopulationen an jeweils sehr
spezifische Selektionsrichtungen anpassen müssen.

Das zusammengetragene Material wird nach seiner Determination, Beschreibung und Repro-
duktion (vgl. MANSFELD, 1953, 1954) in den Gaterslebener Samentauschlisten (Index Seminum,
Supplementum) angeboten. Es steht in- und ausländischen Wissenschaftlern für die Grund-
lagenforschung, die Züchtungsforschung und die Züchtung unentgeltlich zur Verfügung (Saatgut,
eventuell Herbarmaterial, Fotos).

Herkunft des Materials

Für die Materialbeschaffung werden hauptsächlich Sammelreisen mit folgenden Schwerpunkten
genutzt: Landsorten auf dem Gebiet der DDR (vgl. z.B. HAMMER et al., 1977), zentrales und süd-
liches Europa, Nord-Afrika, südwestliche Teile der Sowjetunion, Ost-Asien.

Ferner werden die Angebote des internationalen Samentausches einbezogen, wobei am natür-
lichen Standort gesammeltes Wildmaterial neben den primitiven Landsorten die höchste Priorität
besitzt. Trotz vieler Jahre intensiven Sammelns sind (auch international) wichtige Sippen aus
einigen Ländern bis heute nur in sehr geringem Umfang oder gar nicht zugänglich (Indien, Türkei,
einige Regionen Chinas etc.).

Erhaltung der Kollektion und Anbautechnik

Die von LEHMANN und MANSFELD (1957) und LEHMANN (1972) beschriebenen Methoden werden
in den Genbanken routinemäßig auch bei den Brassica-Sippen angewendet, so daß nur auf ei-
nige spezifische Aspekte und Schwerpunkte eingegangen werden soll.

Die Formenvielfalt, die unterschiedlichen Nutzungsrichtungen und die zum Teil sehr differenzier-
ten Ansprüche an die Umwelt- bzw. Kulturbedingungen erlauben keine einheitliche Behandlung
der gesamten Kollektion. In der Praxis hat sich folgende Gruppierung bewährt:

Einjährige Arten werden direkt gesät; Winterannuelle Ende Juli bis Anfang September, Sommer-
annuelle sobald es Witterung und Bodenzustand erlauben, meist erst im April. Der Reihenab-
stand beträgt 40 cm. Viele Wildsippen und alle Öl- bzw. Gewürzpflanzen können so behandelt
werden, aber auch die Gemüseformen von B. juncea und B. rapa. Bonitur und Selektion sind al-
lerdings bei letzteren nicht so sicher durchzuführen wie bei einem Vergleichsanbau mit der Aus-
saat im Juli/August. Bei B. tournefortii empfiehlt sich die Vorkultur.

Zweijährige bis ausdauernde, in der Regel nicht ausreichend winterharte Formen, aber auch spät
blühende einjährige Kohle, hauptsächlich aus der B.-oleracea-Verwandtschaft (B. cretica, B.
oleracea convar. botrytis) werden Anfang Januar in Töpfe gesät. Im Februar folgen B. barrelieri,
B. rapa ssp. rapa, im März B. elongata, B. fruticulosa, B. gravinae, B. souliei und die meisten
Sippen aus der B.-oleracea-Gruppe, beispielsweise die spät reifenden Kopfkohle, ferner Gemü-
seformen von B. rapa ("Chinakohle"). Spätere Saattermine (April bis Anfang Mai) werden für
frühe Kopfkohle, Rosen- und Markstammkohle gewählt, die bei zu früher Aussaat schon im
Spätherbst in die generative Phase übergehen. Kohlrabi wird im Juni bis Juli gesät. Die Aussaat
mehrjähriger Sippen kann auch ganzjährig erfolgen.
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Während der Keimung stehen die Töpfe in Schwitzkästen bei Temperaturen um 20°C. Der Auf-
gang erfolgt spätestens eine Woche nach der Saat. Von jeder Sippe werden fünfzig Pflanzen pi-
kiert, zum Teil getopft und bei niedrigen Temperaturen weiterkultiviert, möglichst etwas abgehär-
tet. Gepflanzt wird ab April.

Die Populationsgrößen betragen bei der Direktsaat mehrere hundert Pflanzen, bei gepflanzten
annuellen Gemüsen 20 (Abstand: 40 cm x 40 cm) und bei zwei- und mehrjährigen Sippen im er-
sten Standjahr höchstens 35 Einzelpflanzen. Bei den letztgenannten beträgt der Reihenabstand
und der Abstand in der Reihe je 62,5  cm. Beregnung ist erforderlich.

Pflanzenschutzmaßnahmen, Unkrautbekämpfung und Bonitur der sippenspezifischen Merkmale
erfolgen während der ganzen Vegetationsperiode. Zur sicheren Identifikation der jeweiligen
Population werden auch Pflanzen herbarisiert und der Bestand bzw. typische Einzelpflanzen dar-
aus fotografiert.

Überwinterung zweijähriger und ausdauernder Pflanzen

Bei den zwei- und mehrjährigen Sippen werden gegen Ende der Vegetationsperiode von jeder
Population zwölf selektierte Pflanzen ausgegraben, von den älteren Blättern befreit, in über 1 m
tiefe Lagen eingeschlagen und gegen Botrytis spp. behandelt. Bei der convar. capitata schneidet
man zur Nutzungsreife die Köpfe heraus. Bis zum Einschlag entwickeln sich kurze Seitentriebe,
während die Schnittfläche verkorkt. Von den Rosenkohlen sind die mittleren Röschen zu entfer-
nen, so daß außer der Endknospe basal und apikal je 5-10 Röschen verbleiben. Beim Einsetzen
stärkerer Fröste werden die Lagen mit Glasfenstern abgedeckt. Später kommen Strohmatten und
Pferdemist hinzu, auch die Luftschächte sind mit Strohballen zu verschließen. Bei milder Witte-
rung wird zusätzlich gelüftet (Lufthölzer). Im Frühjahr ist erst kurz vor der Pflanzung aufzudecken,
da bei zu zeitiger Lichteinwirkung Wachstum und Blütenbildung vor der Pflanzung einsetzen und
später Schädigungen auftreten.

Trotz zahlreicher Versuche, diese Technik zu optimieren (Einschlagtiefe, Bodenzusammenset-
zung, chemische Behandlung, Belüftung und Temperaturführung), bleibt der traditionelle Winter-
einschlag eine unsichere Methode und ist somit zur Erhaltung der zwei- und besonders der
mehrjährigen Gemüse- und Wildsippen nur bedingt geeignet. Es wurden daher folgende andere
Methoden erprobt:

1. Freilandüberwinterung (mit und ohne Reisigabdeckung). Nur in sehr milden Wintern (1987/88)
bzw. bei niedrig wachsenden Sippen und geschlossener Schneedecke möglich.

2. Überwinterung "halbfertiger" Pflanzen (Handelssaatgut zugelassener Kopf- und Rosenkohlsor-
ten. Saatzeiten von August bzw. von Juni bis Oktober im Abstand von 14 Tagen, je 10 Pflanzen
pikiert, getopft, in ungeheizte Kleingewächshäuser eingestellt, die Giebel mit Strohballen abge-
deckt). Vom Aufwand her nur bei Rosenkohlen vertretbar, günstigster Saattermin: Mitte August.

3. Lagerung von Kopfkohlen (Strunk mit und ohne Kopf) im Kühllager bei 0°C und 85-90 % rela-
tiver Luftfeuchtigkeit blieb ohne Erfolg. Als sicherer erwiesen sich folgende Varianten:

4. Überwinterung "halbfertiger" Pflanzen im Sandkasten mit trockerer Laubdecke und Glasfen-
stern (nur bei B. napus ssp. napobrassica, B. rapa ssp. rapa und B. oleracea var. gongylodes, in
einem Jahr auch an einer Sippe von var. capitata getestet).

5. Umpflanzen der Samenträger in Warmhäuser, wo sie im Winter blühen und fruchten (Vorteile:
kaum Überwinterungsverluste, geringer Schädlingsdruck; Nachteil: nur für eine begrenzte Anzahl
Sippen realisierbar. Bei getopften Pflanzen und gestaffelten Blühterminen kann die Anzahl isoliert
abblühender Populationen etwas erhöht werden).

6. Umpflanzen der Samenträger im Herbst in ein Kalthaus, Temperaturführung: -5 bis +25°C.
Beste, da den natürlichen Bedingungen ähnlichste Variante. Die Überwinterung in einem Kalt-
haus mit automatischer Temperaturregelung (±0° bis +5°C) wäre optimal. Bei stark verringertem
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Arbeits- und Pflegeaufwand sind die Pflanzen gesünder; sie können vor dem Knospenstadium
gepflanzt werden und bringen nach gleichmäßiger, schneller Abreife wesentlich höhere Erträge.

7. Besonders schwer zu kultivierende Sippen, wie die oft mehrjährigen Wildkohle aus der B.-ole-
racea-Verwandtschaft, blühen selten schon im ersten (Ausnahmen: B. bourgeaui, B. cretica) oder
zweiten Jahr. Meist entwickeln sich große, stark verzweigte und rein vegetativ wachsende
Büsche, die mehrfach überwintert werden müssen und deshalb einen Standort im Kalthaus be-
nötigen. Gewinnt man von diesen Pflanzen Stecklinge und pflanzt sie in möglichst kleine Töpfe,
können leichter und platzsparender größere Populationen aufgebaut werden. Dennoch wird ver-
hältnismäßig wenig Saatgut geerntet, da die Pflanzen schwächer bleiben.

Reproduktion, Ernte und Saatgutlagerung

Bei der Reproduktion des Materials werden grundsätzlich alle Sippen als Fremdbefruchter be-
handelt. Sie sind mindestens zur Blütezeit räumlich von Populationen der gleichen und nahe ver-
wandter Arten zu isolieren. Anzustreben ist eine möglichst hohe Individuenzahl je Sippe. Da der
spezifische Selektionsdruck in der Genbank nicht nachvollzogen werden kann, sehen CRISP und
ASTLEY (1985) eine Gefahr für die Erhaltung seltener Allele in dem heterogenen Material. Sie
empfehlen die Anwendung mehrerer Methoden für die Sammlung und Erhaltung, u.a. auch die
Linientrennung. Eine Populationsgröße von etwa fünfzig bis sechzig Pflanzen je Generation wird
als optimal angegeben, um Inzuchterscheinungen weitgehend auszuschließen. Diese Forderung
erscheint schon angesichts der morphologischen Vielgestaltigkeit vieler Wildsippen und beson-
ders der sehr variablen Introgressionen gerechtfertigt, kann aber aus Platzgründen nicht bei allen
Arten realisiert werden. Selbst ein gleichzeitiges, zügiges Abblühen, die einheitliche Samenreife
und eine einmalige Ernte des gesamten Bestandes lassen sich nur bei den Kulturpflanzen errei-
chen. Der Erntezeitpunkt liegt vor der Totreife, da die Schoten sonst sehr leicht aufspringen
(Ausnahme: B. carinata). Die Samen zu früh geernteter Pflanzen reifen zwar meist nach, doch
sind Drusch und Aufarbeitung erschwert.

Wie bei den anderen Sortimentsgruppen wird das gereinigte und trockene Saatgut in der Arbeits-
sammlung bei Raumtemperatur bzw. im Samenkühllagerhaus bei -15°C gelagert. Das Material
muß nach 3-4 bzw. 10-15 Jahren reproduziert werden. Keimprüfungen werden in regelmäßigen
Abständen vorgenommen. Für Saatgutabgaben (ca. 0,5-1g je Sippe) wird in erster Linie auf die
Arbeitssammlung zurückgegriffen.

Dokumentation

Die Brassica-Kollektion wird in gleicher Weise dokumentiert wie das gesamte Material der Gen-
bank. Beim Zugang erhält jede Sippe eine vorläufige Nummer. Die Informationen über das Mate-
rial (Paßportdaten) werden in Zugangs-, Feld- und Gruppenbuch sowie das Karteisystem über-
tragen (vgl. HAMMER et al., 1982 und KNÜPFFER, 1983).

Beim Erhaltungs-, Vermehrungs- und Vergleichsanbau werden die sippenspezifischen Merkmale
(z.B. morphologische, physiologische, Variabilität) routinemäßig bonitiert, ggf. Auftrennungen und
Selektionen durchgeführt und die botanische Determination überprüft. Dazu sind auch das Her-
bar, die Fotokartei, die Samensammlung und (seltener) die Alkoholpräparate-Sammlung heran-
zuziehen.

Alle anbautechnischen Maßnahmen (Aussaat-, Pflanz-, Erntetermine, Pflanzenschutzmaßnah-
men, Saatgutertrag, TKM, Einlagerungstermin) und die Materialabgaben werden ebenfalls erfaßt.
Am Übergang zur rechnergestützten Dokumentation wird gearbeitet.
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Verzeichnis der Abbildungen

1 Übersicht zu den hypothetischen Verwandtschaftsverhältnissen in der Brassica-oleracea-Gruppe
nach GLADIS & HAMMER (1994). Zeichnung: G. Kilian.

2 Brassica oleracea ssp. bourgaei  im Erstanbau.

3a ssp. insularis. Originalaufnahme vom Monte Tuttavista, Ostküste von Sardinien: Alte Einzel-
pflanze aus einem umfangreichen Bestand innerhalb eines eingezäunten, gipfelnahen Forst-
reviers: Der Schutz vor Wild und Ziegen gestattet eine relativ ungestörte Entwicklung der
Pflanzen.

3b Zwei freigelegte Jungpflanzen aus dem Bestand.

4a ssp. villosa var. taurica. (K 5445) Habitus einer blühfähigen Pflanze.

4b Infloreszenztrieb dieser Pflanze kurz vor der Anthese in Seitenansicht.

4c Derselbe Trieb in Draufsicht. Beachte die schwache Behaarung der oberen Blätter im Vergleich
zur Behaarung der Knospen.

5a var. gongylodes : "kana pchali" - Kohlrabi-Landsortengruppe aus Georgien. Foto: K. Pistrick.

5b Auslese geschlitztblättriger Pflanzen aus einer "kana pchali"-Landsorte.

6a var. medullosa : Grøn Marvkaal, aus LUND & KIÆRSKOU in Landbrugets Kulturplanter Nr. 4 (1884)
97/98, Abb. S. 98: Fig. 5.

6b Markstammkohl, zur Überwinterung entblättert.

6c CR 1292 (BRA 15 (= K 617 = 7374/55)) ‘Giant Chou Moellier’ aus Neuseeland.

6d CR 1360 (K 6555) Markstammkohl ‘Maxilla’, reifer Feldbestand.

7a var. palmifolia : Bückelköll. Brassica tophosa, aus: TABERNAEMONTANUS: Kreuterbuch 1591, S. 112.

7b Palmkohl (K 8149).

8a var. sabellica : Braunkohl-Regionalsorte aus Breitenfeld/Altmark. Orig.-Foto: R. Heller.

8b Die gleiche Herkunft im Sortimentsanbau: K 7208. Deutlich erkennbar: unterschiedliche Höhe,
Kräuselung und Färbung der Pflanzen. Die Standfestigkeit ist auf Schwarzerde (Gatersleben)
gegenüber lehmigem Sand (Breitenfeld) deutlich vermindert.

9a var. selenisia : Federkohl. Mischung rot- und weißbunter F1-Sorten (K 6691).

9b Ausgefärbter Bestand der gleichen Parzelle im Spätherbst. Die Pflanzen sind zu diesem Zeitpunkt
fast chlorophyllfrei und damit kaum mehr lebensfähig: Überwinterung und Saatgutgewinnung
gelingen in der Regel nicht.

9c ‘Ragged Jack’ (K 7304), Einzelpflanze.

9d Nahaufnahme mit Protuberanzen auf der Spreite.
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10a var. viridis: I Köhlkraut. Brassica I. Abb. aus TABERNAEMONTANUS: New Kreuterbuch, ed. 1,
II (1591), S. 109, Fig. 1 (nach HELM 1959, S. 47, Abb. 1.).

10b Brassica primum genus, Abb. aus: FUCHS: De historia stirpium, 1542, S. 413 (nach HELM 1959,
S. 47, Abb. 1.).

10c "Halbfertige" Pflanze des "Schwarzkohls" nach der Überwinterung (Februar 2003).
Links angeschnitten: Sproß einer "fertigen", basal entblätterten Pflanze.

10d "Schwarzkohl" in einem von Türken bewirtschafteten Garten in Bonn. Die Blätter dienen u.a. zur
Herstellung kleiner Rouladen.

11a var. alboglabra mit gelblichem Laub, hellgelb blühend (K 7706).

11b Einzelpflanze des Bestandes zu Beginn der Anthese.

11c Typisches Grundblatt: Lang gestielte, fast ungeteilte, dünne aber breite Spreite mit zwei
winzigen Lappen am Grunde.

12a var. botrytis: Blumenkohl (BRA 1391) älterer Typ mit flach gebauter, lockerer "Blume".

12b Blumenkohl (BRA 1375) moderner Typ mit runder, kompakter "Blume".

12c Kopfbrokkoli (K 7992) mit rötlicher, fester "Blume".

12d Blumenkohl, Blütenstand während der Anthese.

13a var. italica : "Brassica oleracea Italica L. - Der Brocculi", aus: PLENCK, Icones plantarum
medicinalium VI (1794) Taf. 534.

13b relativ ursprünglicher Brokkoli (BRA 1290).

13c ergiebigere Brokkoli-Sippe (BRA 1193).

13d, e Brokkoli vor der Anthese; Orig.-Abb. 10a, b aus HELM 1960, S. 240.

13f Brokkoli vor, ... (Zeichnung von W. Kilian).

13g ... während und...

13h ... nach der Anthese.

14 var. sabauda : “Roter Wirsing”. F1-Nachkommenschaften aus reziproker Kreuzung Rot- x Palm-
kohl. Mittlere Reihe: Palmkohl; obere und untere Reihe: Rotkohl als mütterlicher Kreuzungs-
partner.

15 var. costata : Stor Ribbekaal, aus LUND & KIÆRSKOU in Landbrugets Kulturplanter Nr. 4 (1884)
110, Fig. 15.

16a var. helmii : Blaa Cottager Kaal, aus LUND & KIÆRSKOU in Landbrugets Kulturplanter Nr. 4 (1884)
105/106, S. 106: Fig. 11. Beachte die Seitenansicht eines Blattes.

16b ‘Chou frisé d’hiver à nervures blanches’ bzw. ‘Chou frisé d’hiver de Mosbach’, aus VILMORIN-
ANDRIEUX (1925).

- 47 -



16c Parzellenansicht ‘Halbhoher Mosbacher Winter Hellgrüner Blätterkohl’ (BRA 961).

16d Einzelpflanze, Aufsicht (BRA 961).

16e Weißbunter Zierkohl (K 7937), beachte die geknieten Spreiten.

16f Einzelpflanze, Aufsicht (K 6097).

16g Einzelpflanze, Aufsicht zu Beginn der Anthese (K 6097 B).

17a Abbildung einer Pflanze aus KRISTOFFERSON 1924.

17b Abbildung eines Blattes aus KRISTOFFERSON 1924.

18a Sämlinge (links) und bewurzelte Stecklinge (rechts) (BRA 347).

18b Die selben Sämlinge, kurz vor der Anthese bereits 3 bzw. 3,80m hoch.

19a var. ramosa : "Glatt oder schlecht Kölkraut. Brassica læuis" MATTHIOLUS, Kreutterbuch, Ausg.
CAMERARIUS 1626, fol. 139v C.

19b Garten-Strauchkohl (K 8860). Die Pflanzen gelangen nur sehr selten - wie hier gezeigt - zur Blüte;
in solchen Jahren jedoch synchron in mehreren Ländern.

20a var. gemmifera : Lav Rosenkaal, aus LUND & KIÆRSKOU in Landbrugets Kulturplanter Nr. 4 (1884)
116, Fig. 19.

20b Roter Rosenkohl (K 7236). Das Ausgangsmaterial für diese Kombination bleibt  – wie so oft –
Züchtergeheimnis.

21a var. polycephala : Brassica capitata Polycephalos DALECHAMP, Historia generalis 1587, S. 521,
Fig. 2.

21b Der Beschreibung entsprechende Einzelpflanze aus einem sonst einheitlichen und typischen
Rotkohl-Bestand (BRA 401).

Fotos und Abzüge sofern nicht anders angegeben: Heike Ernst, Thomas Gladis und Gitta Terpe.

Für die Abbildungen aus LUND & KIÆRSKOU danken wir der Bibliothek der Norges Landbruks-
høgskole in Ås, für die Abbildung aus PLENCK der Niedersächischen Staats- und Universitäts-
bibliothek Göttingen.
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3. Teil

Johannes Helm †: Die "Chinakohle" im Sortiment Gatersleben IV. - 4. Brassica alboglabra
L.H. Bailey [1964] -- buchstabengetreu aus dem Nachlaß herausgegeben 1

Vorbemerkung

Zwei Varianten der 1983 im Nachlass aufgefundenen, in vier Versionen vorliegenden Schrift wer-
den unkommentiert und bis auf die Berichtigung offensichtlicher Tippfehler orthographisch unkor-
rigiert und in enger Anlehnung an die teils handschriftlichen, teils maschinengeschriebenen Vor-
lagen einschließlich aller erkennbaren Korrekturen und Änderungen in der Reihenfolge ihrer Po-
sition in der Originalmappe wiedergegeben, um nachvollziehbare Einblicke in die mühsame, von
Zweifeln und Selbstzweifeln geprägte Arbeit eines Kulturpflanzen-Taxonomen zu gewähren, der
sich im vorliegenden Falle mit einem Taxon beschäftigte, das seinerzeit als Art behandelt, heute
jedoch "nur noch" als Varietät aufgefaßt wird.
Das Thema der "Chinakohle" im Sortiment Gatersleben wurde von JOHANNES HELM mehrfach
aufgegriffen und bis auf die eindeutig der Art Brassica oleracea zuzuordnenden Sippen (wie z.B.
die Kopfkohle) auch erschöpfend behandelt (HELM 1961, 1963a, 1963b). Gründe, die seinerzeit
einer Veröffentlichung des Manuskriptes über Brassica alboglabra entgegenstanden, sind nicht
bekannt. Ob es Gründe waren, die aus dem Forschungsprozess rekonstruierbar sind?
Die am 6. Januar 1961 abgelieferte erste Arbeit über die "Chinakohle" im Sortiment Gatersleben
lieferte einen Umriß des Projektes:

"Dabei [beim mehrjährigen Anbau meist chinesischer Herkünfte] zeigte sich, daß der als
Sammelname gebrauchte Begriff 'Chinakohle' recht heterogene Dinge umfaßt und einer ge-
naueren Umgrenzung bedarf. Im wesentlichen handelt es sich dabei um die Formenkreise der
folgenden Arten: Brassica pekinensis (Lour.) Rupr., den Peking-, Pe-tsai- oder Schantungkohl,
Brassica chinensis Juslen., den Pak-choi, Brassica juncea (L.) Czern. et Coss., den Sarepta-
oder indischen Senf und Brassica alboglabra Bailey, eine w e i ß -blühende, unserem ge-
wöhnlichen Kohl (Brassica oleracea L.) sehr nahe stehende Sippe" 2 .

Schon hier wird auf die enge Beziehung von Brassica alboglabra zu B. oleracea hingewiesen. In
Version I steht dann, "daß Brassica alboglabra praktisch aus dem engeren Kreis der 'Chinakohle'
auszuschließen ist". Das hat Helm aber nicht davon abgehalten, unter dem Arbeitsnamen "China-
kohle" weiter an diesem Thema zu arbeiten. Vielmehr hat er bei der Einarbeitung von KAKIZAKI in
Version III explizit dafür votiert, die Rangstufe von BAILEY v o r e r s t  beizubehalten. Also ist der
enge Anschluß an die Sippe Brassica oleracea nicht der Grund für das Unterlassen der Publika-
tion gewesen. Aus dem großen Umfang der Notizen von HELM um die Beziehung zu B. oleracea
kann man wohl vielmehr schließen, daß er erst eine weitere Klärung dieses Punktes erreichen
wollte. Was dafür zu geschehen habe, hat er in den letzten Absätzen von Version IV formuliert.
Er hat dabei aber etwas verschwiegen, was ihn in seinen Notizen sehr beschäftigt hat: das Ver-
hältnis von Brassica alboglabra zum Brokkoli/Spargelkohl. Schon in Version I hat HELM eine Lite-
raturangabe mitgeführt - PEARSON 1929 -, die aber im Text selbst nicht benötigt wird. Erst in den
Notizen zu Version III wird klar, was ihn an dem Text angesprochen hat: In dem ausführlichen
Exzerpt ist eine Stelle unterstrichen, in der Fälle w e i ß blütiger Brassicas (nicht, wie üblich, gelb)
aufgezählt werden, darunter "...B. alboglabra Bailey, a variety of sprouting broccoli from Italy...".
Und HELM selbst hat diese Parallele 1962 durch Zusammenstellungen und Vergleiche zu vertie-
fen versucht. Schon 1960 hatte er eine große Arbeit über die Geschichte der Kultur und der sy-
stematischen Gliederung von Brokkoli und Spargelkohl publiziert - im Fall von Brassica albogla-
bra scheint er keine Klarheit gefunden zu haben, wie er sie zu diesen beiden Sippen stellen soll.

                                               
1 Kommentare zum Manuskript stehen wie die Manuskript-Seitenzahlen in geschweiften Klammern.

2 Erwähnt sei an dieser Stelle, daß vereinzelte Literaturhinweise und Abbildungen, aber keine Bear-
beitungsentwürfe zu anderen "Chinakohlen", z.B. B. juncea, im Nachlaß gefunden wurden.
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{Beschriftung des Mappendeckels}

Beitrag Helm

Kulturpflanze VII 2 9 57 / 7

Die „Chinakohle“ im Sortiment Gatersleben II III IV.

2 4. Brassica alboglabra L.H. Bailey

{Version IV, weißes Papier}

Die "Chinakohle" im Sortiment Gatersleben IV.

4. Brassica alboglabra L . H . B a i l e y

von

Johannes H e l m  {- 1 -}

4. Brassica alboglabra L . H . B a i l e y

Unter den "Chinakohlen" nimmt die Art Brassica alboglabra eine gewisse Sonderstellung ein.
Obwohl ausschließlich im ostasiatischen Raume angebaut, unterscheidet sie sich von den übri-
gen dort oft in großem Ausmaß kultivierten Kohlen nicht nur durch weit geringere Anbauflächen
sondern vor allem durch von diesen Taxa abweichende Chromosomenzahlen. Auffälligerweise
stimmen letztere jedoch mit denen des europäischen Kohles Brassica oleracea L. überein (n = 9).

Das Taxon Brassica alboglabra, in Südchina häufig, um Canton vor allem während der Win-
termonate angebaut, ist erst jüngeren Datums; es wurde 1922 von L . H . B a i l e y  aufgestellt. Die
Gründe, die ihn dazu bewogen, kennen wir nicht; außer der sehr allgemein gehaltenen Bemer-
kung "distinct-looking annual plant" (1922, 81) finden sich keine weiteren Hinweise. Ältere Syno-
nyme - auf anderer Rangstufe oder zu anderen Arten gehörig - sind ebenfalls unbekannt.

Brassica alboglabra L.H.Bailey in Gentes Herbarum 1, fasc. 2 (1922) 79. - Brassica oleracea
var. acephala subvar. albo-glabra Burkill in Gardens Bull. Singapore, Straits Settlements 5 (1930)
102 p.pte.; B. oleracea var. alboglabra (Bailey) Musil in U.S.Dep. Agric. Misc. Publ. Nr. 643
(1948) 12.

Icones: L . H . B a i l e y  in Gentes Herbarum 1, fasc. 2 (1922) 80, Fig. 29 (Teilstück einer Inflo-
reszenz sowie ein Blattumriß). L . H . B a i l e y  in l.c. 2, fasc. 5 (1930) 234, Fig. 119 (Teilstück einer
Infloreszenz sowie ein Blatt [angeschnitten]), 235, Fig. 120 (Zeichnung eines Blattes).

Volksnamen: chin.: Jie Lan (d.i. Chinese kale, n. Dr. W a n g ), Yeung kaai ts'oi (nach B a i l e y ,
um Canton), malay.: Dchje Lan, Sawi Hijau Tuah, kakno (n. M c G u a n ); ferner unter den mehr-
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deutigen englischen Bezeichnungen: Chinese cabbage, Chinese Kale, Cabbage mustard mitun-
ter aufgeführt. {- 2 -}

Originaldiagnose (L . H . B a i l e y  loc. cit. 1922, 79-81):

"Annua celeriter crescens, radice tenui caulem crassitie non excedente, tota glabra te manife-
ste glauca, foliis firmis; plantae juniores Brassicae oleraceae similes; caulis erectus et valde
ramosus ramis ascendentibus, 0,5-1 m altus, saepe florescens 30-40 cm altus; folia radicalia la-
mina ovali ad 10 cm longa, minute irregulariter dentata, indivisa vel basi parvilobata, interdum
etiam petiolo laminam aequante vel superante lobis parvis praedito; folia caulina radicalibus simi-
lia, sed saepe majora, lamina ovali vel orbiculari-ovali, margine undulata vel irregulariter et saepe
argute dentata, basi plerumque auriculata, petiolo longo basi dilatato, saepe lobis paucis distanti-
bus praedito; folia superiora, ea ramulorum, pleraque elongato-oblonga, 8-15 cm longa, obtusa,
indivisa, margine grosse crenata in basim caulem non amplectentem attenuata vel inferiora di-
stincte petiolata; inflorescentia racemis multis elongatis erectis, sub anthesi floribus aliquot ab
apice remotis, pedicellis sub anthesi patentibus 1-2 cm longis; flores candidi magni et conspicui,
petalis erectis 2-2,5 cm longi, expansis 2-2,75 cm diam.; calyx adpressus vel erecto-patens, non
saccatus, sepalis lanceolatis viridibus margine hyalinis; petala venis conspicuis adscendentibus et
anastomosantibus, sensim in basim gracilem unguicularem angustata, limbo oblongo integro vel
leviter emarginato sub anthesi summa patente; stylus brevis, stigmate permagno; siliqua 3-9 cm
longa subito in rostrum 5-10 mm longum contracta, valvis costa prominente et venis gracilibus
anastomosantibus; semina magna, circiter 2 mm diam. e basi leviter applanata conico-subglo-
bosa, obscure cinereo-brunnea, minute foveolata.

Vorkommen: Nach Angabe von Dr. W a n g  (Canton) ursprünglich aus der Provinz Kwantung
stammend; jetzt auch in den Provinzen Kwang-si, Fukien, Taiwan, Yunnan, Szechwan und Kiang-
su angebaut.

Nutzung: In SüdcChina vorwiegend als grob geschnittene Einlage zur täglichen Gemüse-
suppe. verwendet. Dazu werden junge Infloreszenztriebe mitsamt den anhaftenden Blättern
(ähnlich wie Brokkoli) unmittelbar bei Beginn der Anthese geerntet; sie sind, zu kleinen Bündeln
gepackt, im Handel erhältlich. Durch Austreiben der Achseltriebe ist eine mehrmalige Nutzung
derselben Pflanze möglich. { - 3 -}

Über eine Formenmannigfaltigkeit von Brassica alboglabra existieren u. W. bislang keinerlei
Angaben. Der wiederholte vergleichende Anbau chinesischen Originalsaatgutes in Gatersleben
weist jedoch zumindest auf zwei etwas unterschiedliche Sippen hin. Uns lagen teils Herkünfte
von Landsorten vor, in denen als Populationen beide Sippen in wechselndem Verhältnis enthal-
ten waren. Offenbar wird aber in anderen chinesischen Vermehrungsstellen bereits eine gewisse
Selektion betrieben, sodaß relativ einheitliche Pflanzen entweder der einen oder der anderen
Sippe daraus hervorgingen.

Beide Sippen von Brassica alboglabra unterscheiden sich sowohl habituell und morphologisch
als auch physiologisch von einander. Sie können, grob betrachtet, als ein relativ primitiverer,
schwachwüchsiger und frühzeitig schnittreifer Typ mit an Wildpflanzen erinnernden Merkmalen (I)
und als ein kräftigerer, sukkulenter und später erntefähiger Typ mit deutlichen Kulturpflanzen-
merkmalen (II) bezeichnet waren.

Die Pflanzen des schwächer wüchsigen Typs (I) sind schon während der vegetativen Pflanze
Phase kleiner als die des Typs II. Zugleich weisen die Blätter eine etwas geringere Blattstiellänge
sowie einen wesentlich kleineren Blattstieldurchmesser gegenüber den Pflanzen der zweiten
Sippe auf. Ebenso sind die Längen- und Breitenmaße der Spreitenflächen (selbst der größten,
von der Basis etwas entfernt stehenden Blätter) deutlich geringer als bei dem kräftigeren Typ, wie
die Gegenüberstellung der Maße in Tab. 1 erkennen läßt.
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Tab. 1: Durchschnittliche Maße der größten Blätter der Sippen

I und II von Brassica alboglabra

I II

Blattstiel: Länge

Durchmesser

(in der Mitte des Blattstieles gemessen)

10 cm

0,6 cm

13 cm

1,5 cm

Blattspreite: Länge

Breite

15 cm

13 cm

27 cm

22 cm

Auch hinsichtlich der Anzahl der nicht besonders verdickten Infloreszenzachsen bestehen
klare Unterschiede. Durch reichlichen Austrieb blattachselbürtiger Triebe ist hier gegenüber den
Verhältnissen beim kräftigeren Typ deren Anzahl erhöht bei gleichzeitig geringerer Stärke dersel-
ben. Auch ist das Erscheinen der achselbürtigen Infloreszenztriebe gegenüber der Endfloreszenz
nicht wesentlich verzögert und der Blühbeginn liegt obendrein (bei gleichem Aussaattermin) im
{- 4 -} allgemeinen um Wochen früher. Rein habituell scheinen die Pflanzen des schwacher
wüchsigen Typs den Wildsippen der Gattung Brassica näher zu stehen als die des zweiten Typs.

Die Pflanzen des kräftigeren Typs von Brassica alboglabra (II) benötigen demgegenüber eine
wesentlich längere Zeit zur vollständigen vegetativen Entwicklung. Im Zusammenhang damit er-
reichen die vegetativen Organe auch größere Ausmaße, was besonders einprägsam in den Ma-
ßen der Blattstiele und Blattspreiten zum Ausdruck kommt. (Vgl. Tab. 1) Die erst relativ spät er-
scheinende Infloreszenzachse ist um ein Vielfaches stärker als beim Typ I und ausgesprochen
sukkulent entwickelt. Außerdem ist gegenüber den Verhältnissen bei den Pflanzen des Typs I die
Anzahl der blattachselbürtigen, ebenfalls sukkulent entwickelten Infloreszenzachsen nur gering.
Ihr Erscheinen ist anfangs durch die Entwicklung der Endfloreszenz gehemmt und erstreckt sich
demzufolge über einen längeren Zeitraum. Habituell erwecken die Pflanzen des Typs II ganz den
Eindruck üppig entwickelter Kulturrassen. (Abb. ..)

Der liebenswürdigen Mitteilung von Herrn Dr. C . H . W a n g , Canton, verdanke ich die Angabe,
daß in Südchina von Brassica alboglabra sogar mehrere Sippen - ungenannter Rangstufe - kulti-
viert werden, deren chinesische Namen, wie die nachstehende Anführung in lateinischer sowie
deutscher Übersetzung belegt, auf die Beschaffenheit der Blätter und auf die Färbung der Blüten
Bezug nehmen.

megaphylla großblättrig

microphylla kleinblättrig

planifolia glattblättrig

rugifolia Blätter runzelig

albiantha weißblütig

chrysantha goldblütig1)

                                               
1) in unserem Material finden sich keine gelbblütigen Pflanzen
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Leider war uns bisher noch kein Material dieser Sippen zugänglich, um sie ebenfalls in unsere
Untersuchungen einbeziehen zu können. Ehe nicht noch einige weitere hiermit in Zusammen-
hang stehende Fragen geklärt sind, erscheint es uns vorläufig nicht ratsam, die beiden bespro-
chenen Sippen taxonomisch voneinander zu scheiden. Vorerst sollte hier lediglich einmal auf die
Unausgeglichenheit des in Gatersleben vorhandenen Materiales von Brassica alboglabra hinge-
wiesen werden, das demnach - wenigstens zum Teil - die Verhältnisse im Anbauland widerspie-
gelt. {- 5 -}

Ungeklärt ist derzeit noch die Frage der Abstammung des Taxons Brassica alboglabra mit n =
9 Chromosomen in einem weiträumigen Anbaugebiet, in dem diese Chromosomenzahl für Kohle
sonst nirgends auftritt. Bereits bei Aufstellung der Art hatte B a i l e y  auf eine weitgehende Ähn-
lichkeit jüngerer Pflanzen von Brassica alboglabra mit solchen von Brassica oleracea hingewie-
sen1). Diese Feststellung fand schon zwei Jahre später (1924) eine wesentliche, wenn auch da-
mals noch ungenügend bewertete Stütze durch das Untersuchungsergebnis von K a r p e t -
s c h e n k o  (S. ...), daß die Chromosomenzahlen von Brassica alboglabra und Brassica oleracea
die gleichen und zwar 2n = 18 sind, während die der in großem Ausmaß kultivierten "Chinakohle"
(Brassica pekinensis (Lour.) Rupr. und Brassica chinensis Juslen.) 2n = 20 betragen. Spätere
cytologische karyologische Untersuchungen (S h i m o t o m a i  1925, N a g a i  et S a s a o k a  1930,
R i c h h a r i a  1937, M i t s u k a r i  1956) bestätigten erneut diesen Befund. Damit war gleichzeitig
dargetan, daß Brassica alboglabra praktisch aus dem engeren Kreis der "Chinakohle" auszu-
schließen ist, obwohl die Pflanze zur Zeit ausschließlich in China (vielleicht auch in Japan ?)2)

kultiviert wird.

Schon 1927 hatte N . E . S i n s k a y a  aus der Tatsache der unerwartet leichten Kreuzbarkeit
von Brassica alboglabra mit verschiedenen Sippen von Brassica oleracea und der sonstigen
weitgehenden morphologischen Übereinstimmung3) den Schluß gezogen, "therefore it may be al-
so included in the collective species oleracea" (S. 162). Eine rangstufenmäßige Einordnung von
Brassica alboglabra in genanntes Taxon unterblieb jedoch u.W. seitens S i n s k a y a  auch in der
Folgezeit4), vermutlich weil "the isolated geographical position of Brassica alboglabra so far re-
mains a puzzle" (S. 162). Auch K a k i z a k i  äußerte 1930 (S. 58) - allerdings nur auf Grund einer
einzigen in einem Bestand von Brassica oleracea var. capitata 'Succession' aufgefundenen
weißblühenden Pflanze die Mutmaßung, daß "Brassica alboglabra Bailey ... may be nothing but a
white-flowered form of Brassica oleracea which had originated ... by a dominant factor mutation".
1932 nahm B u r k i l l  die von S i n s k a y a  gegebene Anregung auf und unterstellte das Taxon als
"subvar. albo-glabra" der Blätterkohlsippe Brassica oleracea var. acephala DC. Bis zur entgülti-
gen Klärung der von S i n s k a y a  gehegten, berechtigten Bedenken erscheint uns es jedoch rat-
sam, die von B a i l e y  {- 6 -} gewählte Rangstufe einer selbständigen Art vorerst beizubehalten.

In diesem Zusammenhang muß auch auf das gelegentliche Vorkommen von weißblühenden
Pflanzen bezw. weißblühenden Sippen innerhalb der Art Brassica oleracea hingewiesen werden,
deren Existenz bisher kaum Beachtung fand. Wohl als einer der Ersten erwähnt L a m a r c k
(1784, 737) einen Wirsingkohl mit weißen Blüten (λ Gros Chou de Milan, Brassica capitata ma-
jor, flore albo, Chou frisé) mit vier ebenfalls weißblütigen Untersippen. 1891 benennt O . K u n t z e
(S. 19) eine "var. albiflora" von Brassica oleracea, "vereinzelt cultiviert mit der gelbblütigen Nor-
malform; die weißblütige hatte ich früher noch nicht beachtet; sie wird für Madeira von L ö w e  an-
gegeben. Ich fand sie auf den Canaren." Hier sind ferner manche auch von uns in Gatersleben

                                               
1) Plantae juniores Brassicae oleraceae similes." S. 80.

2) Von T .  M a k i n o  wird allerdings Brassica alboglabra in der "Illustrated Flora of Japan Nippon (ed. 4
1942) (rev. ed. 1955) nicht erwähnt.

3) "closely approaches Brassica oleracea in all its characters". S. 162.

4) In der Flora URSS VIII (1939, 460/61) von S i n s k a y a  nicht als Sippe von Brassica oleracea aufgeführt.
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kultivierte, rein weißblühende Brokkolisorten sowie die (nach M i g u e l ) sämtlich weißblütigen
Tronchudakohle zu erwähnen.

Auch bereits unter den Wildsippen von Brassica oleracea sind solche mit rein weißen Blüten
anzutreffen. Wir kultivieren hier seit Jahren eine solche Herkunft aus dem Botanischen Garten in
Montreal (BRA 101). Aus der Literatur sind ferner die Taxa Brassica insularis Moris und Brassica
atlantica (Coss.) O.E.Schulz zu benennen, die nach Angabe von O . E . S c h u l z  (1919, 35,36)
"petala candida vel lactea" besitzen; außerdem weisen nach O n n o  (1933, 312,317) Brassica
cretica Lam. und Brassica sylvestris (L.) Miller "petala ... alba vel flava" auf.

Es sind als bereits seit langem sowohl Wild- als auch Kultursippen von Brassica oleracea be-
kannt, die entweder rein weißblütig sind oder neben den üblichen gelben Blüten mehr oder weni-
ger gelegentlich und in oft nur geringer Anzahl Pflanzen mit weißen Blüten hervorbringen. Auffäl-
lig dabei ist, daß alle benannten Taxa dem mediterran-atlantischen Formenkreis angehören, wäh-
rend Brassica alboglabra derzeit ausschließlich in Ostasien kultiviert wird und dort der einzige
Vertreter mit 2n = 18 Chromosomen innerhalb des genus Brassica ist.

Über die Geschichte der Kultur von Brassica alboglabra in China können mangels entspre-
chender Hinweise derzeit keinerlei Angaben gemacht werden, die Aufschluß über das Alter der
Kultur dort und den Zeitpunkt einer eventuellen Einführung geben. So ist bleibt auch auf diesem
Wege die Frage der isolierten Stellung von Brassica alboglabra unter den ostasiatischen Kohlen
derzeit nocht ungelöstklärt. {- 7 -}
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{Version I, weißes Papier}

Die „Chinakohle“ im Sortiment Gatersleben IV.

4. Brassica alboglabra L.H. Bailey

von

Johannes H e l m  {- 1 -}

4. Brassica alboglabra L . H . B a i l e y

Dieses Taxon nimmt unter den "Chinakohlen" eine gewisse Sonderstellung ein. Obwohl aus-
schließlich im ostasiatischen Raume angebaut, unterscheidet er sich von den übrigen dort in oft
großem Ausmaß kultivierten Kohlen (Brassica pekinensis (Lour.) Rupr., B. chinensis Jusl., B. jun-
cea (L.) Czern. et Coss.) nicht nur durch geringere Anbauflächen sondern vor allem durch von
diesen Taxa abweichende Chromosomenzahlen. Auffallenderweise stimmen letztere jedoch mit
denen des europäischen Kohles ( Brassica oleracea L.) überein.

Die Art Brassica alboglabra, die in Südchina häufig, um Canton vor allem während der Win-
termonate kultiviert wird, ist jüngeren Datums. Sie wurde erst 1922 von L.H. Bailey aufgestellt.
Die Gründe, die Bailey dazu bewogen, kennen wir nicht. Außer der sehr allgemein gehaltenen
Bemerkung "distinct-looking annual plant" (1922, 81) finden sich keine weiteren Hinweise. Ältere
Synonyme – auf anderer Rangstufe oder zu anderen Arten gehörig – sind unbekannt; 1930
stellte Burkil l  dieses Taxon als Untersippe zur europäischen Kohlart Brassica oleracea L. Damit
entfällt ein kritischer Rückblick auf die Literatur vor 1922, während die wenigen späteren Angaben
noch heranzuziehen sind.

Brassica alboglabra L.H. Bailey in Gentes Herbarum 1, fasc. 2 (1922) 79-81. loc. cit. 2, fasc.
5 (1930) 233 – Brassica oleracea var. acephala subvar. albo-glabra Burkill in Gardens Bull.
Singapore, Straits Settlement V (1930) 102 p.p.; B. chinensis var. albiflora Sun in Bull. Torney
Bot. Club 73 (1946) 374.?

Icones: L.H. Bailey in Gentes Herbarum 1, fasc. 2 (1922) 80, Fig. 29 (Teilstück einer Inflo-
reszenz sowie Blattumriß); in Gentes Herbarum 2, fasc. 5 (1930) 234, Fig. 119 (Teilstück einer
Infloreszenz sowie ein Blatt [angeschnitten]) et 235, Fig. 120 (Zeichnung eines Blattes). Hou,
K’uan  Chao, Flora von Kanton ed. 2, Peking 1956, 112, Fig. 43 (Teilstück einer Infloreszenz,
Blatt [ohne vollständigen Blattstiel] und basales Achsenstück).

Volksnamen: chin. Jie Lan (d. i. = Chinese. Kale Kohl n. C. H. Wang), in n. Bailey in Kanton
Yeung Kaai ts’oi; n. McGuan in Malaya: Dchje Lan, sawi hijau tuah, kakno; ferner unter den sehr
allgemeinen und mehrdeutigen englischen Bezeichnungen : Chinese cabbage, Chinese kale und
cabbage mustard bekannt. {- 2 -}

Originaldiagnose (L.H. Bailey, loc. cit. 79-81):
"Annua celeriter crescens, radice tenui caulem crassitie non excedente, tota glabra te manifeste
glauca, foliis firmis; plantae juniores Brassicae oleraceae similes; caulis erectus et valde ramosus
ramis ascendentibus, 0,5-1 m altus, saepe florescens 30-40 cm altus; folia radicalia lamina ovali
ad 10 cm longa, minute irregulariter dentata, indivisa, vel basi parvilobata, interdum etiam petiolo
laminam aequante vel superante lobis parvis praedito; folia caulina radicalibus similia, sed saepe
majora, lamina ovali vel orbiculari-ovali, margine undulata vel irregulariter et saepe argute den-
tata, basi plerumque auriculata, petiolo longo basi dilatato, saepe lobis paucis distantibus prae-
dito; folia superiora, ea ramulorum, plerumque elongato-oblonga, 8-15 cm longa, obtusa, indivisa,
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margine grosse crenata, in basim caulem non amplectentem attenuata vel inferiora distincte pe-
tiolata; inflorescentia racemis multis elongatis erectis, sub anthesi floribus aliquot ab apice remo-
tis, pedicellis sub anthesi patentibus vel adscendentibus 1-2 cm longis; flores candidi, magni et
conspicui petalis erectis 2-2,5 cm longi, expansis 2-2,75 cm diam.; calyx adpressus vel erecto-
patens, non saccatus, sepalis lanceolatis viridibus margine hyalinis; petala venis conspicuis ad-
scendentibus et anastomosantibus, sensim in basim gracilem unguicularem angustata, limbo
oblongo integro vel leviter emarginato sub anthesi summa patente; stylus brevis, stigmate per-
magno; siliqua 3-9 cm longa subito in rostrum 5-10 mm longum contracta, valvis costa promi-
nente et venis gracilibus anastomosantibus; semina magna, circiter 2 mm diam. e basi leviter ap-
planata conico-subglobosa, obscure cinereo-brunnea, minute foveolata."

Verbreitung: Ursprünglich aus der Provinz Kwangtung stammend, jetzt Kulturen auch in denn
chinesischen Provinzen Kwangtung, Kwangsi, Fukien, Taiwan, Yunnan, Szechuan und Kiangsu
bekannt.

Nutzung: In den Anbaugebieten vorwiegend als grob geschnittene Einlage zur täglichen Ge-
müsesuppe verwendet. Dazu werden junge Infloreszenztriebe mitsamt den anhaftenden Blättern
(ähnlich wie Brokkoli) unmittelbar bei Beginn der Anthese geerntet; sie sind, zu kleinen Bündeln
gepackt, im Handel erhältlich. Durch Austreiben der Achseltriebe der Basalblätter ist eine weitere
mehrmalige Nutzung einer Pflanze möglich.

Über die Formenmannigfaltigkeit von Brassica alboglabra existieren in der zugänglichen Litera-
tur bislang keinerlei Angaben. Der freundlichen Mitteilung von Herrn Dr. C. H. Wang (Canton)
verdanke ich jedoch die Angabe, daß in China mehrere Kultursippen angebaut werden, die sämt-
lich aus der Provinz Kwangtung hervorgegangen sind. Sie sollen sich in folgenden Blatt- und
Blütenmerkmalen unterscheiden: großblättrig, kleinblättrig, flachblättrig, mit runzeligen Blättern
sowie mit weißen und goldgelben Blüten.

Der wiederholt in Gatersleben durchgeführte vergleichende Anbau chinesischen Originalsaat-
gutes von Brassica alboglabra weist auf zumindest zwei deutlich unterscheidbare Sippen hin. In
den einigen chinesischen Samenvermehrungsstellen war offensichtlich bereits eine Selektion an-
gestrebt worden, sodaß aus dem Saatgut einzelner Herkünfte relativ einheitliche Pflanzen her-
vorgingen entweder der einen oder der anderen Sippe; zum Teil lagen uns Herkünfte von Land-
sorten vor, die als Popula-{- 3 -}tionen zumindest beide Sippen in wechselndem Verhältnis ent-
hielten.

Die beiden in Gatersleben vorhandenen Sippen von Brassica alboglabra unterscheiden sich
sowohl habituell und morphologisch als auch physiologisch von einander. Sie können, grob be-
trachtet, als ein mehr schwachwüchsiger, primitiverer, kleinblättrigerer und frühzeitiger Typ (I) und
als kräftigerer, sukkulenter, großblättriger und später Typ mit deutlichen Kulturpflanzenmerkmalen
(II) bezeichnet werden.

Die Pflanzen des schwachwüchsigen Typs sind während der vegetativen Phase kleiner. Die
aus gestauchten Internodien bestehende Achse ist verholzt, aber nicht besonders verdickt. Die
Blätter weisen eine etwas geringere Blattstiellänge sowie einen wesentlich kleineren Blattstiel-
durchmesser gegenüber den Pflanzen der zweiten Sippe auf. Ebenso sind die Längen- und
Breitenmaße der Spreitenflächen (selbst der größten, von der Basis etwas entfernt stehenden
Blätter) deutlich geringer als bei dem kräftigeren Typ. (Vgl. Tab. 1)
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Tab. 1: Durchschnittliche Maße der größten Blätter der beiden

Sippen von Brassica alboglabra

I II

Blattstiel: Länge 10 cm 13 cm

Durchmesser

(in der Mitte des Blattstieles gemessen)

0,6 cm 1,5 cm

Blattspreite: Länge 15 cm 27 cm

Breite 13 cm 22 cm

Auch hinsichtlich der Anzahl der Infloreszenzachsen bestehen klare Unterschiede. Durch
reichlichen Austrieb blattachselbürtiger Triebe ist hier gegenüber den Verhältnissen beim kräftige-
ren Typ deren Anzahl erhöht bei gleichzeitig geringerer Stärke derselben. Auch ist das Erschei-
nen der achselbürtigen Infloreszenztriebe gegenüber dem der Endfloreszenz nicht wesentlich
verzögert und der Blühbeginn liegt obendrein (bei gleichem Aussaattermin) im allgemeinen um
Wochen früher. Rein habituell scheinen die Pflanzen des schwachwüchsigen Typs den Wildsip-
pen der Gattung Brassica näher zu stehen als die des zweiten Typs; ein Problem auf das im fFol-
genden noch näher einzugehen notwendig sein wird.

Demgegenüber benötigen die Pflanzen des kräftigeren Typs von Brassica alboglabra eine we-
sentlich längere vegetative Entwicklungszeit. Im Zusammenhang damit erreichen die vegetativen
Organe als solche größere Ausmaße, was besonders einprägsam in den Maßen der Blattstiele
und Blattspreiten zum Ausdruck kommt. (Vgl. Tab. 1) Die erst relativ spät erscheinende Inflores-
zenzachse ist um ein Vielfaches stärker und {- 4 -} ausgesprochen sukkulent entwickelt; außer-
dem ist gegenüber den Verhältnissen bei den Pflanzen des Typ I die Zahl der blattachselbürtigen,
ebenfalls sukkulent entwickelten Infloreszenzachsen nur gering. Ihr Erscheinen ist anfangs durch
die Entwicklung der End-Infloreszenz etwas gehemmt und erstreckt sich über einen längeren
Zeitraum. Habituell erwecken die Pflanzen ganz den Eindruck üppiger Kulturrassen.

Schon bei Aufstellung der Art hatte Bailey auf eine weitgehende Ähnlichkeit jüngerer Pflan-
zen von Brassica alboglabra mit solchen von Brassica oleracea hingewiesen. ("Plantae juniores
Brassicae oleraceae similis" S. 80) Diese Vermutung fand bereits zwei Jahre später (1924) eine
wesentliche, zunächst jedoch noch ungenügend bewertete Stütze durch die Feststellung von
Karpetschenko (1924, ...), daß die Chromosomenzahlen von Brassica alboglabra und Brassica
oleracea die gleichen und zwar 2n = 18 sind, während die der sog. "Chinakohle" (Brassica peki-
nensis (Lour.) Rupr., B. chinensis Jusl. u.a.) 2n = 20 betragen. Damit war der Beweis erbracht,
daß Brassica alboglabra praktisch aus dem engeren Kreis der "Chinakohle" auszuschließen ist,
obwohl die Pflanzen zur Zeit ausschließlich in China (und Japan)0 angebaut werden. Spätere
cytologische Untersuchungen (Shimotomai 1925, Nagai & Sasaoka 1930, Richharia
1937, Mitsukuri  1956) konnten diesen Befund erneut bestätigen.

1927 hatte N. Sinskaja  aus der Tatsache der unerwartet leichten Kreuzbarkeit von Brassica
alboglabra mit Sippen von Brassica oleracea und den sonstigen weitgehenden morphologischen
Übereinstimmungen ("closely approaches Brassica oleracea in all its characters" S. 162) den
Schluß gezogen "therefore it may be also included in the collective species Brassica oleracea"
(10 c. cit.). Die Richtigkeit dieser Schlußfolgerung wurde, wie bereits angedeutet, durch spätere
cytologische Untersuchungen immer wieder bestätigt. Eine rangmäßige Einordnung von Brassica
alboglabra in genanntes Taxon unterblieb jedoch unseres Wissens seitens N. Sinskaja auch in
                                               
0 Von T. Makino wird Brassica alboglabra in der "Illustrated Flora of Japan", rev. ed. 1955 nicht erwähnt.
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der Folgezeit, ebenso "the isolated geographical position of Brassica alboglabra so far remains a
puzzle" (loc. cit.). Burkil l  nahm die von Sinskaja gegebene Anregung 1930 auf und unterstellte
das Taxon Brassica alboglabra als "subvar. albo-glabra" der europäischen Blätterkohlsippe Bras-
sica oleracea var. acephala DC., eine Maßnahme, die in der Folgezeit nahezu ignoriert wurde.
{- 5 -}

Vorstehende Bemerkungen lenken den Blick von der weißblühenden Brassica alboglabra auf
auch innerhalb der Art Brassica oleracea mitunter anzutreffende weißblühende Sippen, deren
Existenz bislang kaum Beachtung fand. Wohl als einer der Ersten erwähnt Lamarck (1784, 737)
einen Wirsingkohl mit weißen Blüten (Gros Chou Milan, Brassica (oleracea) capitata major, flore
albo, Chou frisé) und vier ebenfalls weißblühende Untersippen. 1891 führt O. Kuntze  (S. 19) ei-
ne "var. albiflora" von Brassica oleracea auf, "vereinzelt kultiviert mit der gelbblühenden Normal-
form; die weißblühende hatte ich früher noch nicht beachtet; sie wird für Madeira von LOWE an-
gegeben. Ich fand sie auf den Canaren". Hier sind ferner manche auch von uns in Gatersleben
kultivierte, rein weißblühende Brokkolisorten sowie die (nach Miguel sämtlich weißblütigen)
Tronchudakohle anzuführen.

Auch unter den Wildsippen von Brassica oleracea-Wildarten sind solche mit rein weißen Blü-
ten anzutreffen; wir kultivieren hier in Gatersleben seit Jahren eine solche (BRA 101, Herkunft
Botan. Garten Montreal). Aus der Literatur sind weiter die Taxa Brassica insularis Moris und
Brassica atlantica (Coss.) O.E. Schulz zu benennen, die nach Angabe von O.E. Schulz (1919,
35, 36) "petala candida vel lactea" besitzen; außerdem weisen nach Onno  (1933, 312, 317)
Brassica cretica Lam. und Brassica sylvestris (L.) Mil ler "petala ... alba vel flava" auf. Es sind al-
so bereits seit langem sowohl Wild- als auch Kultursippen von Brassica oleracea bekannt, die
entweder rein weißblühend sind oder neben den üblichen gelben Blüten in oft nur geringer An-
zahl auch Pflanzen mit weißen Blüten hervorbringen. Auffallend dabei ist, daß alle angeführten
Sippen dem mediterran-atlantischen Formenkreis angehören, während Brassica alboglabra aus-
schließlich in Ostasien kultiviert wird und dort der einzige Vertreter mit 2n = 18 Chromosomen ist.

Mangels entsprechender Hinweise können auch keine Angaben über das Alter der Kultur von
Brassica alboglabra in China gemacht werden, die evtl. Aufschluß über den Zeitpunkt einer evtl.
Einführung geben könnten.

Kakizaki äußerte 1930 (S. 58) auf Grund der Untersuchungen einer (einzigen) in einem Be-
stand von Brassica oleracea var. capitata Sorte ‘Succession‘ aufgetretenen weißblühenden
Pflanze die Mutmaßung, daß auch "Brassica alboglabra Bailey ... may be nothing but a white-
flowered form of Brassica oleracea which had originated ... by a dominant factor mutation". {- 6 -}
{vgl. Anmerkungen}

Schlüssel der in Gatersleben kultivierten Varietäten von Brassica alboglabra

1a. Junge vegetative Pflanzen in allen Teilen kleiner und schwächer entwickelt. Infloreszenz-
triebe zahlreich, nicht sukkulent verdickt, frühzeitig erscheinend.

var. alboglabra

1b. Junge vegetative Pflanzen in allen Teilen größer, kräftiger und sukkulent entwickelt. Inflo-
reszenztriebe nur wenige, stark sukkulent verdickt, um Wochen später erscheinend.

var. succulenta Helm

var. alboglabra, spec. nov. - {- 7 -}
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Anmerkungen

Allgemeines

’Zusammenfassung’, ’Summary’ und ’ ’ fehlen sonst nur in dem kurzen
Beitrag Teil III. - Brassica narinosa L. H. Bailey.

Bei längeren Aufsätzen schließt sich ein ’Verzeichnis der erwähnten Sorten und Herkünfte’ an.

Die Autorennamen werden - wie seinerzeit in der "Kulturpflanze" üblich - gesperrt gedruckt.

In der möglichst buchstabengetreuen Wiedergabe der vier Manuskripte wurde vermieden, späte-
re oder heute gültige Rechtschreibregeln anzuwenden. Ausgenommen sind offensichtliche
Druckfehler. Gleichfalls korrigiert wurden als solche erkennbare Flüchtigkeitsfehler, nicht aber
sich wiederholende und vom Autor bewußt korrigierte Eigentümlichkeiten der Sprachauffassung
(z.B. Groß- und Kleinschreibung, entgültig statt richtig: endgültig etc.).

Nur zu den Versionen I und IV gehört ein separates Titelblatt. Die Wiederholung der Unterüber-
schrift fehlt im Beitrag I über die "Chinakohle" ebenso wie in den Versionen I – III des vorliegen-
den Manuskriptes.

In geschweiften Klammern stehen Seitenzahlen der Manuskripte sowie Erläuterungen und Er-
gänzungen, die in den Manuskripten fehlen: {...}

In den Manuskripten und den folgenden Anmerkungen wird anstelle der originalen die heute üb-
liche Schreibweise der Sortimentsnummern wiedergegeben, z.B. BRA 109 statt: Bra 109 bzw.
handschriftlich: Bra oder bra i09.

Dem durch handschriftliche Einträge ergänzten, in vier Versionen vorliegenden Manuskript ange-
klammerte oder beiliegende Notizen und in den Textfluß nicht bereits eingearbeitete Bemerkun-
gen werden nachfolgend zusammengefaßt:

Version I

• {Zettel auf Titelseite} Einjährig. evtl. noch dtsche Beschreibg. Geschichte der Kultur: -

• {- 6 -} {handschriftliche Bemerkungen:} Legenden fehlen

Vorläufig noch nicht in var. aufgliedern. nur auf derzeitige Unausgeglichenheit hinweisen mit
wahrscheinlichen Beziehungen zu Wildsippen. ‘Verbesserg. derselben durch Kultur.‘

{Zettel} Mansfeld, Prodr. 1959, 85: "Von den primitiven Sippen v. B. ol. kaum abzutrennen.
Weißblühende Formen v. B. ol. kommen im Mittelmeergebiet vor: B. ol. v. albiflora O. Kunt-
ze, Revis. I (1891) 19."

• {- 7 -} MacGregor (1931, 78): its leaves are at times used for wintergreens salads. The
seedling plants of which closely resemble those of European varieties.

{Zettel} G. D. Karpetchenko: The number of chromosomes and the genetic correlation of
cultivated Cruciferae, Bull. appl. Bot. pl. Breed. 13,2 1922/23, 3-14 mit engl. Zusf. 

All the forms of Brassica oleracea L. and Brassica "Schnittkohl" are characterized
by 18 chromosomes. Brassica oleracea prol. race napus L. var. Hongnoensis Léveillé
(1912) "Schnittkohl" nov. var. in Feddes Repert. 10, 1912,350 Nr. 728 

Radix elongato-cylindrica; folia lyrato-dentata, frequenter incisa. Folia juve-
nilia referunt illa Erodii Chii

Corea: Quelpaert, in agris Hongno., 28. Märs 1908 (Taquet 4572)
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Version II

{unkorrigierter Durchschlag der Version I}

Version III

• {Handschr. Anmerkung zu Fußnoten 0) und 3) des Manuskripts} Überprüfen!

• {Das Manuskript ist unvollständig bearbeitet, der Schluß und die Literatur fehlen. Lose beige-
fügte Zettel haben folgende Inhalte:}

Lose beigefügte Anlagen in der Mappe (Zettel, Abschriften, handschriftliche Notizen) werden
wiedergegeben, sofern sie ergänzende Details zur Problematik enthalten.

• aus Übersetzung von W. Rothmaler:

Blüten meist reinweiß, (zuweilen auch hellgelb)

Blattspreite eiförmig, am Ende mit einem Paar Flügel (Ohren) versehen. Stiele labg. Einjäh-
riges Kraut ohne besonders verdickten Teil

Dchje Lan. B. alboglabra

• Wang, 20.8.62

In China Ursprünglich aus der Provinz Kwantung stammend, jetzt auch in den Provinzen
Kwangsi, Fukien, Taiwan, Yunnan, Szechwan u. Kiangsu angebaut. Es gibt mehrere Cultur-
sortensippen: (in Übersetzg a. d. Chin.)

megaphylla (großblättrig)

microphylla (kleinblättrig

planifolia (flachblättrig

rugifolia (mit runzeligen
Blättern

albiantha (weißblütig)

chrysantha (goldblütig)

• alboglabra

{neben durchgestrichenen Literaturzitaten (vgl. Version I) folgende Bemerkungen}

Einjährig! Blüten weiß, Blätter 2 Ohren

keine Verdickungen or Rosetten, open leafy growth

Baileys Material aus Canton + Nanking used: for soups, salads and chop suey

• {Handschr. Tabelle der Maße der beiden Typen und die Bem.:} bester Brokkoli BRA 109

• McGuan, J. M.: Seeds and Seedlings of the genus Brassica. Canadian Journal of Research
26, 1948, 552
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Brassica alboglabra Bailey, Gent. Herb. I, 79, Fig. 29, 1922

B. oleracea (L.) Burkill, Gard. Bull. Str. Settlement V, 3-6, 1930

Chinese Kale, guy lon, sawi hijau tuah.

Seed and green plants in season commonly sold by Chinese merchants. The large bundles
of stout short stems are conspicuous because of the large white flowers often present. Used
for soups, salads and chop suey.

• alboglabra – oleracea nipposinica – chinensis

• 1962

alboglabra Brokkoli

Achse: meist ausgesprochen sukkulent,
Internodien etwas gestaucht

treibt beblätterte Achseltriebe

Achse: mehr strunkig

Internodien wie bei Blumenkohl
mehr gestaucht

treibt fast nur Inflor.

Blatt: fast oval, ziemlich glattrandig

ziemlich sukkulent

blattärmer zumeist

Blatt: etwas gelappt meist mit 2 Basallap-
pen nicht so sukkulent

blattreich zumeist

Infl. ziemlich früh gestreckt, aufgelöst

(kaum das Röschenstadium)

Infl: längere Zeit gestaucht, anhaltendes
Röschenstadium

Blüten weiß

weniger sukkulent – frühblühend

sukkulent – spätblühend

Blüten weiß od. gelb

• {Abschrift} erl. Sinskaja, Bull. appl. Bot. 17,1 1927, Summary 3-166.

One of the Asiatic species B. alboglabra unexpectedly readily crosses with vegetable
cabbage (we have observed only F1) and closely approaches B. oleracea in all its char-
acters; therefore it may be also included into the collective species B. oleracea.

The isolated geographical position of B. alboglabra so far remains a puzzle.

• {maschinenschr. Abschrift} erl. L.H. Bailey, 1930, 233-234

Brassica alboglabra Bailey

Gent. Herb. 1, 79, Fig. 29, 1922, (1930) Figs. 119, 120.

Chinese Kale. – This annual white-flowered oval-leaveed very glaucous plant with
slender petioles I have grown under two names and Foreign Plant Introduction numbers
since I described it eight years ago. It holds its characters well, except that two plants in one
lote bore light yellow flowers, other plant yielding wihte ones. The leaves (Figs. 119, 120)
have characteristic shape, with a pair of auricles at base of blade or on the petiole. I
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suspect that in mild climates the plant may maintain itself into the second year. In south
China it is grown in the winter month.

In my first experience with this species (as originally reported) seeds sown in the open in
April gave full-bloom plants July 1 and mature pods July 20. Subsequent cultures have not
matured quite so rapidly and plants have been in full vigor when over taken by frost.

This plant gives no sign of thickened stem or rosettes. It maintains an open leafy growth
2-to 3 feet tall, with a single stem at base and is narrow branching or forking above. It has a
stiffer growth and thicker foliage than the mustards. The flowers are those of the Oleraceas,
Recently I.H. Burkill in his interesting account of Malayan mustards (The Chinese Mustards
in the Malayan Peninsula, The Gardens Bulletin Straits Settlements V, 102, 1930) supposes
that B. alboglabra is only a form of B. oleracea; this requires a very broad interpretation of
oleracea and would naturally bring into it other confusing elements.

• {Handschriftliche Übersetzung der Diagnose, mit schwer deutbaren Zeichen durchsetzt; ev.
Kurzschrift?} Einjährig wachsend, mit dünner Wurzel, nicht stärker als der Stengel, völlig kahl,
deutlich blaugrau ✓ festen Blättern. Jungen Pfl. ähneln Br. oleracea, Stengel aufrecht u sehr
verzweigt ✓ aufsteigenden Ästen 0,5 - 1 m hoch oft blühend 30 – 40 cm hoch. Spreite der
Basalblätter oval bis 10 cm lang, unregelmäßig gezähnt, un gegliedert od. nahe der Basis ✓
kl. Lappen, bisweilen aus ✓einem der Spreite gleichlangen od. längeren Blattstiel. Stengel-
blatter den Basalblät. sehr ähnlich, aber oft größer, Spreite oval od. kreisförmig-oval Rand
gewellt od. unregelmäßig, oft deutlich gezähnt, nahe der Basis oft ✓ Ohren versehen. Der
lange Blattstiel an der Basis verbreitert, oft ✓ einzelnen Läppchen. Obere Blatter haufig ver-
längert-oblong, 8 – 15 cm  lang, stumpf, ungegliedert am Rande grob gekerbt. nicht stengel-
umfassend od die unteren deutlich gestielt

Inflor. verlängert, aufrecht, reich verzweigt, vor der Anthese stehen die Blüten etwas v d  Spit-
ze entfernt. Blütenstiel vor d Anthese aufsteigend od. abstehend 1 – 2 cm lang. Blüten meist
groß n deutl y rechten Petalen 2 – 2,5 cm lg., ausgebreitet 2 – 2,75 cm Ø. Kelch angedrückt
od aufrecht, nicht sackartig Sepalen lanzettlich grün mit hyalinem Rand. Petalen ✓ deutlich
aufsteigenden anastomisierenden Adern allmählich in einen schmalen Nagel verschmälert...

Schoten 3 – 9 cm lg. plötzlich in einen 5 – 10 mm langen Schna bel zusgezogen, Klappen ✓
deutlich anastom. Adern. Samen groß, ca 2 mm Ø basal leicht abgeplattet, kegelförmig – fast
kugelförmg dunkelaschgraubraun, kleingrubig

• {Maschinenschr. Abschriften in 2 Versionen} American Naturalist 63 (1929) O. H. Pearson: 
561-564 / 561-565 S UB Jena

A dominant white flower color in Brassica oleracea L.

561: B. alboglabra Bailey is an Asiatic form having white flowers. Sinskaja describes it
as closely related to B. oleracea, intercrossing readily. Karpechenko reports that in the un-
published data of a colleague, N. N. Timofeyoff, the white petal character has been found to
be dominant. This is, as far I know, the only reference to the inheritance of this character.

In a field of Jersey kale grown near Berkeley, Calif., in 1926, several plants were observed
to bear white flowers. Pollen from one of these plants was applied to castrated flowers of a
plant of St. Valentine broccoli; an excellent set of seeds was secured. Fourty three F1 plants
were grown at the University Farm, Davis, Calif. in 1926/27, twenty-five of these had white
flowers, eighteen yellow. In 1928/29 more F1 plants of this cross were grown; twenty seven
of these had white flowers, thirty-two yellow. ... All the progeny of the maternal plant had
yellow petals; the paternal plant was in a commercial field; no selfed seed was obtained from
it, therefore its genetic composition is unknown. It was apparently heterozygous for this
character...
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F1 plants with yellow petals produced progeny with yellow petals except in a few instances
where the ratio was such that it was obvious that contamination had occured. All the lines
derived from white petalled plants segregated for white and yellow color, in the proportion of
approximately three white to one yellow, as shown in Tab. 1

F3: yellow-flowered parents produced only yellow flowered progeny. The F3 data on the
segregation for white and yellow are very unsatisfactory, since the populations that produced
only white-petalled plants were not large enough to prove definitely that they were homo-
zygous for this factor.

564: From the data presented it is evident that a white corolla in Brassica oleracea L. is
conditioned by one dominant factor, for which I suggest the symbol „Wh.“ The petals of
nearly all cultivated Brassicas are yellow, the only exception of which I know be ing B.
alboglabra Bailey, a variety of sprouting broccoli from Italy and these few Jersey kale plants
found in a commercial planting in California. A dominant character of such scattered
occurence may either be closely linked with some undesirable commercial character which
would eliminate it from seedmen’s stocks through selection or it may be a relatively recent
mutation. Since dominant mutations are relatively rare, further studies are in progress to
determine its linkage relations.

----------

Bailey: Gentes Herb. vol I fasc. 2 1922

Karpechenko, G. D.: Polyploid hybrids of Raphanus sativus L. x Brassica oleracea L.  Zschr
indukt. Abst. und Vererb. 48, 1-85  S. 34 pl. 3 1928

Sinskaja, E. N.: Geno-systematical investigations of cultivated Brassicas. Bull. appl. Bot. 17,
141-166, 1927.

• {Maschinenschr. Abschrift} Y. Kakizaki: A dominant white-flowered mutant of Brassica oleracea
L. Japanese Journal of Genetics IV (1930) 55-60

55: Introduction. Spontaneous occurence of white-flowered plant

About 30 flowering plants of the variety ’Succession’ of the common cabbage, Brassica
oleracea var. capitata L. were grown in 1924 in a field at the Saitama Agric. Exp. Sta. Urawa,
Saitama. These plants were raised from artificially selfed seeds for the purpose of practical
breeding. Among them one was found to bear white-petalled flowers while all the others were
of the ordinary yellow-petalled type.

The white-flowered plant showed no particular difference from the normal ones in all visible
characters except the flower color.

58. Conclusion: The author has found a white-flowered plant of Br. oleracea L. var. capitata and
has proved that it occured undoubtedly by a dominant factor mutation. This fact lead us to a
conclusion that the white-flowered form occasionally known in this species has its origin
perhaps in a mutation of the same type. Moreover, B. alboglabra Bailey having chromosomes
of the same number as in B. oleracea and being crossed readily with the latter, may be
nothing but a white-flowered form of B. oleracea which had originated also from the same
cause.

{Literaturzitate: Bailey 1922, 1930; Pearson 1929; Sinskaja 1927; Burkill 1930}
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• {teils maschinen-, teils handschriftlich} Schlüssel der in Gatersleben kultivierten Varietäten von
Brassica alboglabra (nach vegetativen Merkmalen)

1a. Junge Pfl. in allen Teilen kleiner u schwächer ausgebildet
Infl.triebe zahlreich, nicht sukkulent. verdickt

var. alboglabra

1b. Junge Pfl. in allen Teilen größer
kräftiger c sukkulenter ausgebildet entwickelt.
Infl.triebe nur wenige, stark sukkulent, mit stark sukk. Achsen.

var. succulenta Helm

var. alboglabra, spec. nov. –
Icones: Abb. .....
hierher gehörig: Nr.....

var succulenta Helm, spec. nov. –
Icones: Abb. .....
hierher gehörig: Nr. .....

• erl. 62 / Greta Berggren: Reviews on the taxonomy of some species of the genus BRASSICA,
based on their seeds. Svensk. bot. Tidskr. 56, 1962, 65-135. {Abschrift, 1 S.; ohne erkennba-
ren Bezug zu B. alboglabra}

• Gates: Bull. Torrey Bot. Club 77 (1950) 19-29 {handschriftliche Abschrift, 1 Doppelseite, eini-
ger Passagen zu Chromosomenzahlen, Bemerkungen zu Brokkoli und Literaturquellen}

• Bibl. Stubbe

R.R. Gates: Wild cabbages and the effects of cultivation. Journ. of Genetics, 51 (1953) 363-
72

{Handschriftliche Auszüge S. 363-367; anschl. maschinenschriftlich – S. 370 und S. 370 (Titel
wiederholt) – 371, darunter wieder handschriftlich ein Satz v. S. 363, schließlich maschinen-
schriftliche Auszüge der Seiten 366-367; überwiegend Abstammungsgeschichte, Chromoso-
menzahlen, Kreuzbarkeit, alles ohne erkennbaren direkten Bezug zu B. alboglabra.}

• Abb. 24: Brassica oleracea var. italica Plenck.

a, b. Zwei Spargelkohlpflanzen, a schnittreif, b bei Beginn der Anthese aus

{darunter handschriftlich} Wie aus demn im Bestand von Japan aufgenommenen Pfl. e Abb. 3
ersichtlich ist,  treiben die wenigen achselbürtigen Infltriebe ((Haken)) nach ((Zeichen ähnlich
Y)).
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{Abbildungen}

• {2 Umschläge mit Fotos (s/w, 1975-1961); Beschriftung der Rück- [und der Vorderseiten]}

❖ {1 kl. Umschlag mit Fotos}

{außen:} Fotos 1960

Brassica chinensis alboglabra

beste Fotos z. Veröffentlichg.

{innen: s/w-Fotos blühender Einzelpflanzen und Parzellen}

❖ {1} 2b. Brassica 3070/0/61 {blühende Einzelpflanze (EP) mit Maßstab in Parzelle noch
nicht blühender Pflanzen; identisch mit Aufnahme 17, ähnlich sind Aufn. 19 und 29,
die die selbe EP zeigen, teils unterschiedlich beschriftet, vgl. dort}

❖ {2} 2a Br. alboglabra Canton Nr. 1 1959/   32/62 {blühende, sukkulente EP mit Maß-
stab neben Isolierkasten; Ausschnitt aus Aufn. 16; Beschriftung "Helm-SM" größten-
teils [und Etikett vollständig] abgeschnitten; vgl. auch Anm. zu Aufn. 21}

❖ {3}1b. 35/62 = 3097/0 Brassica alboglabra 6.6.61 {blühende EP mit Maßstab, Nach-
barpflanzen angeschnitten, Maschendrahtzaun im Hintergrund; die selbe Pflanze wie
in Aufn. 28 aus anderer Perspektive; Ausschnitt aus Aufn. 12}

❖ {4} 3b [31] {blühende und fruchtende Pflanzen vor Isolierkasten; vergrößerter Aus-
schnitt aus Aufn. 10; vgl auch Aufn. 23 und 24}

❖ {5} 1a B. alboglabra Samenhandlung Peking Nr. 34 schwachtriebg. /1956  2  30/62
{blühende, stark beblätterte EP mit Maßstab, im Hintergrund andere Kohlparzelle}

❖ {6} 4. {sukkulente EP, einige basale Blätter bis auf die Blattstielansätze entfernt, die
etwas gestauchte Infloreszenzachse daher gut erkennbar, zu Beginn der Anthese auf-
genommen, mit Maßstab}

❖ {7} 4 {Aufn. 6 = 7}

❖ {8; unbeschriftet} [31] {Motiv und Perspektive wie Aufn. 4, doch zu einem früheren
Zeitpunkt fotografiert, vgl. Anm. zu Aufn. 18}

❖ {9; unbeschriftet} [31] {Aufn. 8 = 9}

❖ {1 gr. Umschlag mit Fotos}

{außen:}(3092/61, 4096/60, 1129/59, 6062/58, CH 5354/57

ext schwachtr 30/62 Samenhandlung SW-Peking Nr.34 27.6.56

3 Pfl. 31/62 (3093/61, 4096/60) Ldw. Versuchsstat. Kanton Nr. 152

{Kurzschriftzeichen, ev. "sehr"} schwachtr. 32/62 (3094/61) Helm-S-M. 1959 Südchin. Bot.
Gart. Kanton Nr. 1

↑ 33/62 (3095/61) Helm-S-M. 1959 Südchin. Bot. Gart. Kanton Nr. 2

↑ 34/62 (3096/61) Helm-S-M. 1959 Südchin. Bot. Gart. Kanton Nr. 3

{Kurzschriftzeichen, ev. "sehr"} schwachtrieb. + einzelne sukk. Pfl. 35/62 (3097/61) Helm-
S-M. 1959 Volkskomm. f. Gemüsebau
Kanton Nr. 33
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BRA 101 B. oleracea v. oleracea Bot Gart. Montreal

BRA 108   " " Maly, Prov. Messina Gallodoro Nr. 74
350-430 m 12.5.50
Brassica alboglabra L. H. Bailey

{innen: s/w-Fotos}

❖ {10} 31/62 Br. alboglabra Bailey 10.7.62 [Etikett: 31] {vgl. Anm. zu Aufn. 4}

❖ {11} 31/62 Br. alboglabra Bailey 10.7.62 [Etikett: 31] {Aufn. 10 = 11}

❖ {12} 35/62 = Brassica, alboglabra 3097/0. 6.6.61 {vgl. Anm. zu Aufn. 3 und 28}

❖ {13} v. Maly ’Gallodoro’ Wildkohl? [BRA 108] {annuelle, stark verzweigte, reich beblätterte,
an primitiven Brokkoli erinnernde EP mit Maßstab; im Hintergrund andere Kohlparzellen
vor Einzäunung}

❖ {14} v. Maly ’Gallodoro’ Wildkohl [BRA 108] {Aufn. 13 = 14}

❖ {15} BRA 101 10.7.62 [BRA 101] {annuelle, beschnittene, angestäbte EP nach der Anthe-
se; mit Maßstab vor Isolierkästen aufgenommen}

❖ {16} 32/62 B. alboglabra Canton Nr. 1 1959 Helm-SM [32] {vgl. Anm. zu Aufn. 2 und 21;
mit Maßstab neben Isolierkasten}

❖ {17} 31/62 = 3093/0 Brassica alboglabra 6.6.61 {vgl. Anm. zu Aufn. 1, 19 und 29}

❖ {18} 31/62 Brassica alboglabra Bailey aus Ldw. Versuchsstat Canton, Nr. 152 [31]
{vergrößerter Ausschnitt aus Aufn. 8 = 9; vgl. auch Aufn. 22, 25, 26 und 27}

❖ {19} 31/62 = 3093/0 Brassica alboglabra 6.6.61 {sehr ähnliches Motiv der selben Pflanze
wie Aufn. 1 = 17; vgl. Anm. dort und zu Aufn. 29}

❖ {20; unbeschriftet; gleiche Aufn. wie 6 = 7}

❖ {21} 32/62 Br. alboglabra Canton Nr. 1 1959 Helm-SM [32] {die selbe EP wie Aufn. 2 = 16
aus anderer Perspektive, mit Maßstab vor Isolierkasten}

❖ {22} Brassica alboglabra, Ldw. Vers.stat. Canton 22.6.62 [31] {nicht beschnittener Abzug
der Aufn. 18; vgl. Anm. dort}

❖ {23; unbeschriftet} [31] {EP oder Ausschnitt aus Aufn. 4; vgl. Anm. dort}

❖ {24; unbeschriftet} [31] {Aufn. 23 = 24}

❖ {25; unbeschriftet} [31] {nicht beschnittene Vergrößerungen von Aufn. 8 = 9; vgl. Anm. zu
Aufn. 18}

❖ {26; unbeschriftet} [31] {nicht beschnittene Vergrößerungen von Aufn. 8 = 9; vgl. Anm. zu
Aufn. 18}

❖ {27} = 31/62 Brassica alboglabra Ldw. Versuchsstation Canton Nr. 152 22.6.62 [31] {nicht
beschnittene Vergrößerungen von Aufn. 8 = 9; vgl. Anm. zu Aufn. 18}

❖ {28} verwackelt! 3097/0 Brassica alboglabra 6.6.61 {ähnliche Aufn. der selben EP wie
Aufn. 3 = 12 aus anderer Perspektive}

❖ {29} verwackelt. 3093/0 Brassica alboglabra 6.6.61 {vergrößerter Ausschnitt aus Aufn. 19,
etwas unscharf; ähnliche Aufn. der selben EP wie 1 = 17; vgl. Anm. dort}

- 68 -



- 69 -



zur Abb. s. S. 11
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